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Vorwort

Liebe Mittelständlerinnen  
und Mittelständler,  
liebe Leserinnen und Leser,

Klimaschutz entschuldigt heutzutage ge-
rade für grüne Politiker fast alles – und 
nicht nur „Klimakatastrophenhysterie“. 
Da kann man endlich mal wieder un-
geniert gegen die bösen Kapitalisten 
holzen, egal ob es sich um Immobilien-
industrie, mittelständisches Baugewerbe, 
Architekten, Handwerker oder eben die 
fleißigen Menschen handelt, die sich 
manchmal buchstäblich ihre Wohnung 
oder ihr Häuschen vom Munde abgespart 
haben und mit viel Fleiß Hauseigentümer 
wurden. Natürlich haben sie dabei auch 
an ihre Altersabsicherung sowie Kinder 
und Enkel gedacht. Generationsüber-
greifendes Denken von Personen, die 
eben nicht gleich nach dem Staat rufen.  

Leider geht es diesen Personen schon 
seit einer Weile an den Kragen. Neue Vor-
schriften, neue Auflagen, alles mit mehr 
Ausgaben verbunden. Die Grundsteuer 
steigt, Energiekosten selbstredend auch 
und wer neu bauen will, bekommt vom 
Bund über das Land bis zur Kommu-
ne höhere Rechnungen gestellt. Das 
Häuslebauen wird auch durch deutlich 
gestiegene Zinsen, sowie durch heftig 
angestiegene Kosten für Baugrund, Mate-
rial und Personal erschwert. Zweifelsfrei 
waren die Immobilienpreise überhitzt. 
Aber nun droht Habecks Heizungs-
hammer. Der würgt gemeinsam mit der 
stagnierenden Wirtschaft die Neubau-

tätigkeit ab, weswegen die Immobilien-
wirtschaft abzustürzen droht. Dieses ist 
eine weitere Maßnahme unseres Wirt-
schaftsministers, der mit seiner Amts-
führung dazu beiträgt, dass Deutschland 
unter Scholz wieder als „kranker Mann 
Europas“ gilt. 

Dabei kann oder will Habecks Ministe-
rium gar nicht beziffern, wieviel CO2 
denn durch seine Pläne eingespart wür-
den – jedenfalls deutlich weniger als 
der Atomausstieg gekostet hat. Global 
haben die erhofften Reduktionen keine 
Auswirkungen, zumal China, Indien und 
Co. immer mehr „Klimagase“ ausstoßen 
und so die jahrelangen Einsparungen der 
Industriestaaten in kurzer Zeit mehr als 
weg machen. Der richtige Ansatz muss 
marktwirtschaftlich sein und geht nicht 
ohne technische Innovationen. Aber viel-
mehr scheint es den linksgrünen Ideo-
logen in den Kommandoständen von 
Politik und Medien um „Degrowth“ zu 
gehen, also dem Abschied von der In-
dustrie und die Rückkehr zu einer Plan-
wirtschaft. Passend plant man in Bezug 
auf die Wohnungsnot Enteignung und 
Zwangsumsiedlung, besonders bezogen 
auf alte Menschen, deren Kinder aus-
gezogen und deren Ehepartner zum Teil 
verstorben sind. Sie sollen notfalls mit 
Druck zugunsten von Familien mit Kin-
dern umziehen. Dass die ungesteuerte 

Migration in den Sozialstaat eine der zen-
tralen Ursache für die sich verschärfende 
Wohnungsnot ist, leugnet man in dieser 
linken und grünen Politikblase und in vie-
len Medien. 

Die Wähler allerdings erkennen es schon 
länger. Nur profitiert die Union davon zu 
wenig, was aber auch daran liegt, dass 
die Querschläger aus den eigenen Reihen 
die Zeichen der Zeit (noch) nicht erkannt 
haben oder gar nicht erkennen wollen. 
Schwarz-grüne Koalitionsträumen plat-
zen gerade. Schuld sind natürlich die 
anderen: Wähler, Bürgerliche, Friedrich 
Merz oder der Wirtschaftsflügel der 
CDU/CSU. Aber Unternehmer wissen es 
besser: Es ist das Produkt, das dem Kun-
den nicht gefällt. Der Kunde ist König, 
gerade als Wählerin und Wähler!

Wie wir es politisch besser machen kön-
nen, wissen wir als MIT. Und was gegen 
Wohnungsnot hilft, ist auch klar. Mehr, 
besser und intelligenter bauen sowie 
sanieren zum Beispiel. Wie das geht, 
dafür gibt es in dieser Ausgabe des Wirt-
schaftsforums gute Beispiele. 

Ihre Inka Sarnow

Inka Sarnow, Stellvertretende Landesvorsitzende 
der MIT Baden-Württemberg
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Schwerpunkt

Die Auftragseingänge im Wohnungsbau sind dramatisch zurückgegangen. 

Baukonjunktur weiter 
im Abwärtstrend – 
Wohnungsbau im 
freien Fall

Bauwirtschaft fordert  
energische Gegenmaßnahmen

Sinkende Umsätze, rückläufige Auftragseingänge, 
wegbrechende Baugenehmigungen: Die Bauwirt-
schaft kämpft mit den Folgen des Krieges in der Uk-
raine. Vor allem im Wohnungsbau droht der Kollaps. 
Dabei bleibt der Baubedarf hoch. Um die Bautätig-
keit anzukurbeln, braucht es effektive Gegenmaß-
nahmen. Die Politik muss handeln.
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Ausgebremst wird die Baukonjunktur unter anderem durch 
hohe Material- und Energiepreise sowie gestiegene Bau-
zinsen. Zudem hat der Bund die Mittel für die Wohnungs-
bauförderung drastisch gekürzt. Statt 10 Milliarden Euro 
wie im Vorjahr stehen 2023 nur noch rund 2 Milliarden Euro 
für die Förderung von Neubaumaßnahmen zur Verfügung. 
Überdies wurden die Förderbedingungen verschärft. Förder-
zusagen gibt es nur noch bei Einhaltung des strengen und 
teuren Energiestandards EH 40. Hinzu kommt, dass statt Zu-
schüssen nur noch zinsverbilligte Darlehen gewährt werden.

Aufgrund der schwierigen Rahmenbedingungen sind die Um-
sätze in der Bauwirtschaft weiter rückläufig. Im ersten Halb-
jahr 2023 sanken sie in Baden-Württemberg real um 3,2 %. 
Das Minus bei den Auftragseingängen fiel mit –9,4 % noch 
deutlicher aus. Geradezu alarmierend ist die Entwicklung im 
Wohnungsbau: Hier gab es zwar geringere Umsatzeinbußen 
als in der Baubranche insgesamt, doch die Ordernachfrage 
verringerte sich von Januar bis Juni real um 31,3 %. Zudem 

heco-schrauben.de

Was verbinden Sie mit einem Unternehmen aus dem Schwarzwald? 

Genau: Ideen reichtum, Fleiß und Qualitätsbewusstsein. Exakt die 

Eigenschaften, die HECO-Schrauben ausmachen. Wir sind einer der 

führenden Hersteller von Schrauben- und Befestigungssystemen für 

den konstruktiven Holz- und Innenausbau, den Beton- und Metallbau 

sowie für Schwerlastbefestigungen in Europa. 

HECO®-Schrauben:
Von Profis für Profis

Um den Wohnungsbau anzukurbeln, braucht es vor allem bessere Rahmen-
bedingungen. 

Thomas Möller,  
Hauptgeschäftsführer der Bauwirtschaft Baden-Württemberg e.V.
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brach die Zahl der Wohnungsbaugenehmigungen in diesem 
Zeitraum im Vergleich zum Vorjahr um 23,6 % ein.

Nicht ganz so dramatisch stellt sich die Situation im Wirt-
schaftsbau dar. Zwar gab es auch hier reale Umsatzrück-
gänge, einige Großaufträge im Gleisbau führten jedoch 
im Frühjahr zu einem deutlichen Anstieg der Auftrags-
eingänge. Im Öffentlichen Bau verläuft die Entwicklung 
uneinheitlich. Während im Öffentlichen Hochbau einzelne 
Großprojekte für kräftige Zuwächse bei Umsatz und Order-
eingang sorgten, war die Entwicklung im Straßenbau real 
rückläufig.

Der Anstieg der Baupreise hat sich in den letzten Monaten 
aufgrund der sinkenden Nachfrage und einer allmählichen 
Beruhigung bei den Kosten für Baumaterialien verlangsamt. 
Im Einzelnen erhöhten sich die Preise für den Neubau von 
Wohngebäuden in Baden-Württemberg im zweiten Quartal 
2023 um 7,3 %. Im ersten Quartal hatte die Zunahme noch 
12,8 % betragen. Im Straßenbau stiegen die Baupreise von 
April bis Juni um 10,1 %, nach 14,7 % im Vorquartal.

Trotz schwieriger Rahmenbedingungen konnte die Be-
schäftigung in der Bauwirtschaft stabil gehalten werden. Die 
Gesamtzahl der Mitarbeiter – bezogen auf Betriebe mit 20 
und mehr Beschäftigten – lag im ersten Halbjahr 2023 bei 
70.865, das waren 2,8 % mehr als ein Jahr zuvor.

Mitten in der Krise ruhen die Hoff-
nungen der Bauwirtschaft vor 
allem auf dem unvermindert hohen 
Baubedarf. Denn zur Bekämpfung 
des Wohnraummangels werden 
dringend neue Wohnungen be-
nötigt. Zudem ist die energetische 
Sanierung des Gebäudebestandes 
vor dem Hintergrund des fort-
schreitenden Klimawandels ein 
vordringliches Ziel. Auch im Be-
reich der Verkehrswege besteht 
ein großer Investitionsstau, viele 
Straßen und Brücken sind marode.

Die Politik muss handeln!

Zu tun gäbe es also mehr als genug. Doch wie kann die lah-
mende Baukonjunktur wieder in Schwung gebracht werden? 
Welche Schritte sind notwendig, um den Abwärtstrend zu 
stoppen? Die Bauwirtschaft sieht hier vor allem die Politik 
in der Pflicht. Erforderlich ist ein umfassendes Maßnahmen-
paket, das Bauhemmnisse beseitigt und Wachstumskräfte 
freisetzt.

Im Bereich der Verkehrsinfrastruktur besteht ein hoher Investitionsbedarf. 
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Um mehr Dynamik im Wohnungsbau zu erzeugen, müssen ins-
besondere die Fördermittel für den Neubau deutlich erhöht 
werden. Außerdem braucht es bessere Förderkonditionen. 
So sollte man die Anforderungen an den energetischen Stan-
dard bei EH 55 belassen, statt EH 40 einzufordern. Auch sind 
bei der KfW-Wohneigentumsförderung für Familien die Ein-
kommensgrenzen viel zu niedrig angesetzt. Sie müssten auf 
90.000 Euro pro Jahr plus 15.000 Euro je Kind angehoben 
werden. Anstelle der Darlehensvergabe sollte es zudem wie-
der Zuschüsse geben, wie bisher.

Darüber hinaus ist eine weitere deutliche Aufstockung der 
Fördergelder für den sozialen Wohnungsbau unabdingbar. 
Denn trotz der Mittelerhöhung in den letzten Jahren deckt 
das Fördervolumen den hohen Bedarf nicht ab. So waren 

die für 2023 in Baden-Württemberg zur Verfügung stehen-
den 463 Millionen Euro bereits im Mai ausgeschöpft. Zudem 
muss die Grunderwerbsteuer deutlich gesenkt werden. Auch 
der Abbau bürokratischer Hemmnisse und die Absenkung 
der hohen Baustandards sind dringend erforderlich.

Großer Handlungsbedarf besteht ferner beim Bau und der 
Sanierung von Straßen und Brücken. Um die Leistungsfähig-
keit des Verkehrsnetzes zu sichern, müssen die Investitions-
mittel bedarfsgerecht aufgestockt werden. Insbesondere 

der Landesstraßenbau ist in Baden-Württemberg seit Jahren 
unterfinanziert. Dringend geboten ist zudem eine Verein-
fachung und Beschleunigung der aufwendigen Planungs- und 
Genehmigungsverfahren für Bauprojekte.

Die Bauwirtschaft fordert die Regierungen in Bund und 
Land nachdrücklich auf, die notwendigen Schritte zur Über-
windung der Baukrise zügig umzusetzen. Mit der Einführung 
einer Sonderabschreibung für den Mietwohnungsbau ist 
ein erster Schritt in die richtige Richtung getan. Jetzt müs-
sen weitere wirksame Maßnahmen folgen. Nur durch ziel-
gerichtetes Handeln kommt die Baubranche wieder auf die 
Beine. Und nur so können die umfangreichen Bauaufgaben 
der kommenden Jahre bewältigt werden.

Info: www.bauwirtschaft-bw.de

Anmerkung der Redaktion: Der Artikel wurde am 15.09. erstellt, 
vor dem Wohnungsgipfel, der am 25.09. tagte.�

Thomas Möller,

moeller@bauwirtschaft-bw.de,

bauwirtschaft-bw.de

Die Planungs- und Genehmigungsverfahren für Infrastrukturprojekte müssen 
erheblich beschleunigt werden. 
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Die Baubranche in Deutschland steht 
vor großen Herausforderungen. Bärbel 
Falkenberg-Bahr, geschäftsführende Ge-
sellschafterin der BB Wohnbau Böblingen 
GmbH, beleuchtet die aktuellen Ent-
wicklungen in der Baubranche und die 
damit verbundenen Herausforderungen.

Frau Falkenberg-Bahr, wie schätzen 
Sie die aktuelle Situation in der Bau-
branche ein?
Falkenberg-Bahr: Die Baubranche be-
findet sich derzeit in einem heraus-
fordernden Umfeld. Insbesondere die 
steigenden Baukosten aufgrund hoher 
Erzeugerpreise, Lohnsteigerungen und 
dem anhaltenden Fachkräftemangel stel-
len eine große Belastung dar. Nur durch 
ein umsichtiges Handeln der Politik 
können wir sicherstellen, dass die Bau-
branche weiterhin einen positiven Bei-
trag zur wirtschaftlichen Entwicklung 
leistet und gleichzeitig bezahlbaren 

Wohnraum und moderne Infrastruktur 
für die Bevölkerung bereitstellt.

Wie schätzen Sie die zukünftige Nach-
frage nach Wohnraum ein?
Falkenberg-Bahr: Das eigene Haus oder 
die eigene Wohnung sind für viele Men-
schen nicht nur ein Ort zum Leben, son-
dern auch eine wichtige Form der Alters-
vorsorge und eine beliebte Anlageform. 
Insbesondere in Zeiten wirtschaftlicher 
Unsicherheit haben sich Immobilien 
als stabile Investition bewährt. In ver-
gangenen Krisen, mit denen gerade 
die Deutschen ausreichend Erfahrung 
haben, waren Immobilien neben Gold 
und Aktien eine der wenigen Anlage-
formen, die das Vermögen auch in 
schwierigen Zeiten erhalten konnten. 
Während der Bewirtschaftung von Im-
mobilien in Krisenzeiten gewisse Ein-
schränkungen unterliegen können - bei-
spielsweise können Mieten nicht im 

gleichen Maße wie die Inflation erhöht 
werden - steigt der Wert der Immobilie 
sofort wieder an, sobald sich die Zeiten 
normalisieren.

Die Immobilien- und Bauwirtschaft ste-
hen weiterhin vor einem enormen Be-
darf. Der Neubau in großem Umfang 
wurde jahrzehntelang vernachlässigt 
und Sanierungsmaßnahmen fanden nur 

Bärbel Falkenberg-Bahr, geschäftsführende Ge-
sellschafterin der BB Wohnbau Böblingen GmbH

Die Baubranche  
im Wandel:  
Herausforderungen  
und Lösungsansätze
Ein Interview mit der geschäftsführenden  

Gesellschafterin der BB Wohnbau Böblingen GmbH  

in Holzgerlingen
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punktuell statt. Gleichzeitig hält der Zu-
zug in Ballungsgebieten unvermindert 
an. Immobilienprojekte sind daher zu-
kunftsweisend. Das „Betongold“ hat 
sich als äußerst solide erwiesen und ver-
dient seinen Ruf als stabile Investition, 
auf die die Konjunktur der kommenden 
Zeit aufbauen kann.

Allerdings ist es jetzt von großer Be-
deutung, dass Politik, Zentralbanken, 
Bauunternehmen und Investoren ge-
meinsam Lösungen finden, um den stei-
genden Bedarf an Wohnraum zu decken 
und den Wohnungsbau zu fördern. Es be-

darf einer koordinierten Anstrengung, 
um die notwendigen Ressourcen und 
Finanzierungsmöglichkeiten bereitzu-
stellen, um den Bau neuer Wohnungen 
zu ermöglichen. Nur durch eine enge 
Zusammenarbeit aller Beteiligten kön-
nen wir sicherstellen, dass der Wohn-
raumbedarf gedeckt wird und gleich-
zeitig die Qualität und Nachhaltigkeit 
der Immobilien gewährleistet sind. Die 
Förderung des Wohnungsmarktes ist 
von entscheidender Bedeutung, um den 
Menschen ein sicheres Zuhause zu bie-
ten und die wirtschaftliche Entwicklung 
voranzutreiben.

Welche Faktoren tragen zu dieser Situ-
ation bei?
Falkenberg-Bahr: Die gestiegenen Zin-
sen haben zweifellos einen erheblichen 
Einfluss auf die Nachfrage nach Neu-
bauimmobilien. Die Geschwindigkeit 
und Höhe dieser Zinssteigerungen er-
scheinen jedoch überzogen und stehen 
in keinem angemessenen Verhältnis 
zur Inflationsbekämpfung. Es ist wich-
tig, dass die Zinsen auf ein gesundes 
Mittelmaß von 2,5 % gesenkt werden, 
um den Menschen den Erwerb von 
eigenen vier Wänden nicht unnötig zu 
erschweren. Eine solche Maßnahme 
würde dazu beitragen, den Traum vom 
Eigenheim für viele Menschen wieder 
erreichbar zu machen.

Darüber hinaus führen die gestiegenen 
Baukosten zu höheren Preisen für Neu-
bauimmobilien, was den Kauf einer Im-
mobilie nicht einfacher macht. Zusätz-
lich wird die Situation durch ein sehr 
geringes Angebot an Bauplätzen, lange 
Genehmigungszeiten und hohe ener-
getische Auflagen weiter erschwert. 
Um den Wohnungsmarkt attraktiv zu 
halten, müssen wir dringend gegen-
steuern. Es ist notwendig, Impulse zu 
schaffen, um die Menschen weiterhin 
zum Investieren zu ermutigen und den 
Bau neuer Wohnungen zu fördern. Nur 
so können wir den Bedarf an Wohn-
raum decken und den Menschen eine 
Perspektive auf ein eigenes Zuhause 
bieten.

Grafik: „Der Immobilienmarkt ist immer in Bewegung“
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Wie kann die Politik dem entgegen- 
wirken?
Falkenberg-Bahr: Um den Bedarf an Woh-
nungen zu decken und den Wohnungs-
bau zu fördern, ist es entscheidend, dass 
die Politik Maßnahmen ergreift. Dazu 
gehört die Schaffung von Anreizen für 
Investoren und Bauherren, um den Neu-
bau anzukurbeln. Ein wichtiger erster 
Schritt wäre die sofortige Erhöhung der 
Abschreibung für Kapitalanleger auf 7 % 
für alle Neubauprojekte. Zudem ist ein 
steuerlicher Schuldzinsabzug für Eigen-
nutzer dringend erforderlich. 
Es ist auch absolut zwingend not-
wendig, dass das verbilligte KFW-Darle-
hen nicht nur für Projekte ab KFW 40 , 
sondern auch für Projekte mit KFW 55 
EE gewährt wird, um den Wohnungsbau 
zu ermöglichen.

Gleichzeitig müssen aber auch büro-
kratische Hürden abgebaut und Ge-
nehmigungsverfahren beschleunigt 
werden, um den Bau von Wohnungen 
zu erleichtern. Es ist inakzeptabel, 
dass Bauanträge teilweise jahrelang 
nicht bearbeitet werden. Nur durch ge-
meinsame Anstrengungen von Politik, 
Zentralbanken, Bauunternehmen und 
Investoren können wir den Wohnungs-
bau vorantreiben und den Bedarf an 
bezahlbarem Wohnraum decken.

Wie gehen Sie, als mittelständischer 
Bauträger, mit dieser Situation um?
Bärbel Falkenberg-Bahr: Wir haben 
vor kurzem unser neu gebautes Firmen-
gebäude mit insgesamt 1.800 m² Büro-
fläche in Holzgerlingen bezogen. Der-
zeit haben wir 370 Wohnungen im Bau 

und setzen alles daran den enormen 
Bedarf an Neubauwohnungen Rech-
nung zu tragen. 

Immobilien haben sich schon immer als 
stabile und rentable Investitions-
möglichkeit aber auch als eine gute 
Altersvorsorge erwiesen. Durch unser 
Engagement und unternehmerischen 
Mut sind wir zuversichtlich, dass auch 
weiterhin in unserer wirtschafts-
starken Region Böblingen, die finan-
ziellen Mittel zur Verfügung stehen, in 
Immobilien zu investieren. �

Bärbel Falkenberg-Bahr,

info@bb-wohnbau-boeblingen.de,

bb-wohnbau-boeblingen.de

Neues Bürogebäude von Immobilien Service Bärbel Bahr, der BB Wohnbau Böblingen GmbH, der BB Wohnbau Holzgerlingen GmbH und Haus und Finanz 
Service Bärbel Bahr GmbH in Holzgerlingen

in der komplexen Mittelserie 

aus Aluminium bis Sonderstahl

von Ø5 mm bis Ø68 mm

www.schuhmacher.de

Drehtei le & Baugruppen 
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Selten in den vergangenen Jahrzehnten stand der heimische Im-
mobilienmarkt im Allgemeinen – und der Wohnimmobilienmarkt 
im Besonderen – in einem derartigen Fokus wie heute. Angesichts 
des deutlich spürbaren Anstiegs bei Baupreisen, Inflationsraten 
und Finanzierungskosten ist das Klima im Wohnungsbau derzeit 
von großen Unsicherheiten geprägt. Die Baugenehmigungen sind 
rückläufig, Bauprojekte werden verschoben oder ganz eingestellt. 
Im Markt für Transaktionen erleben wir ebenfalls einen Rückgang, 
weil Verkäufer und Käufer bei den Preisvorstellungen noch nicht 
wieder zusammenfinden.
Angesichts der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Immobilien-
sektors geht diese Entwicklung uns alle an. Hier wird von mehr 
als 3,5 Millionen sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten 
in 800.000 Unternehmen rund ein Fünftel der gesamten Brutto-
wertschöpfung erwirtschaftet. Aber auch gesellschaftlich ist der 
Immobiliensektor, insbesondere das selbst genutzte Wohneigen-
tum, von höchstem Belang. Wohneigentum schafft Vermögens-
gerechtigkeit und ist ein soziales Aufstiegsversprechen. Eigen-
tümerinnen und Eigentümer sind nach immer wieder bestätigten 
Untersuchungen glücklicher, fühlen sich geborgener und sicherer. 
Sie zeigen mehr gesellschaftliches Engagement. Auch ist die Im-
mobilie ein wichtiges Instrument zur Vermögensbildung und die 
beliebteste Form der Altersvorsorge bei privaten Haushalten. Es 
ist somit ein sehr lohnendes Ziel, sich für eine kluge und strate-
gisch aufgesetzte Wohnungspolitik einzusetzen. Wie das gelingen 
kann, sei nachfolgend beispielhaft anhand der zwei wesentlichsten 
Herausforderungen im Wohnimmobiliensektor skizziert: dem Man-
gel an Wohnraum und der Energiewende im Wohnungsbestand. 

Es gibt eine ganze Reihe von Gründen, warum heute in weiten 
Teilen Deutschlands nicht genügend Wohnraum zur Verfügung 
steht. So wird gerne übersehen, dass die Menschen am liebsten 
in den eigenen vier Wänden wohnen würden. Vielen gelingt die-
ser Sprung aber nicht mehr, sodass der Mietwohnungsmarkt auch 
von dieser Seite unter Druck gerät. Durch verstärkte Zuwanderung 

Bernd Hertweck, Vorstandsvorsitzender der Wüstenrot Bausparkasse AG 

Wohnungspolitik 
braucht Weitsicht und 
zupackende Hände 
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kam weitere Wohnungsnachfrage hinzu, die auf ein ohnehin schon 
ausgetrocknetes Angebot getroffen ist. Zugleich steigen die quali-
tativen Ansprüche an das Wohnen. 

Was ist also zu tun? Es gibt nicht das eine Wundermittel. Statt-
dessen ist ein Bündel von Maßnahmen notwendig, die perspekti-
visch helfen können, mehr bezahlbaren Wohnraum zu schaffen und 
die Eigentumsbildung zu stärken. Dafür bedarf es einerseits der 
Bereitstellung von mehr Bauland, wobei vor allem der Innenent-
wicklung Vorrang zu geben ist. Hier könnten Potenziale für zusätz-
lichen Wohnraum durch Umwidmungen, Aufstockungen, die Akti-
vierung von Baulücken sowie den Abriss von Gebäuden mit großen 
baulichen Defiziten und den Neubau von Geschosswohnungen 
realisiert werden. 

Wir müssen auch über neue Formen der Eigentumsbildung nach-
denken. Dazu gehören Programme wie „Jung kauft Alt“. Oder krea-
tive Ideen für den Wohnungstausch zwischen Senioren, die oftmals 
so viel Wohnfläche gar nicht mehr brauchen, und jungen Familien, 
die dringend mehr bezahlbaren Wohnraum benötigen. 
Es bedarf ferner einer deutlichen Entbürokratisierung im Bau-
sektor. Die Landesbauordnungen gehören auf den Prüfstand, 
ebenso müssen Genehmigungsverfahren durch Digitalisierung be-
schleunigt und zusätzliche Reglementierungen vermieden werden, 
um die Kosten zu drücken. 

Und schließlich ist auch die finanzielle Seite neu zu betrachten: 
Dazu zählen Entlastungen bei der Grunderwerbsteuer, ebenso aber 
auch größere Anstrengungen, den Menschen einen Immobilien-
erwerb finanziell überhaupt zu ermöglichen. Auch wenn es gelingt, 
die hohen Erwerbsnebenkosten spürbar zu senken, bleibt ein zen-
trales Hindernis für den Kauf oder Bau von Wohneigentum heute 
mangelndes Eigenkapital. Von daher sollte die Förderung sich da-
rauf konzentrieren, Eigenkapitalaufbau zu ermöglichen. So wie es 
mit dem staatlich geförderten Bausparen seit Jahrzehnten bereits 
bestens möglich ist.  

Die zweite große Herausforderung, vor der der Wohnimmobilien-
markt heute steht, ist die Energiewende im Bestand. Laut Klima-
schutzgesetz hat es sich Deutschland zum Ziel gemacht, bereits 
bis 2045 klimaneutral zu sein. Und das bedeutet einiges: Knapp 
1/3 der in Deutschland verbrauchten Endenergie, die bisher über-
wiegend noch konventionellen fossilen Ursprungs ist, wird für 
Wärme in Form von Heizung und Warmwasser im Wohngebäude-
bereich benötigt. Entsprechend hoch ist das CO2-Einsparpotenzial.

Wie groß die selbst gestellte Aufgabe ist, verdeutlichen auch 
die hierfür erforderlichen finanziellen Mittel. Wissenschaftlich 
fundierte Erhebungen kommen zu dem Ergebnis, dass die Er-
tüchtigung des Wohngebäudebestandes in Deutschland auf KfW-
Effizienzhaus-Niveau 115 – also noch unter Neubaustandard – bis 
2045 einen Investitionsbedarf von mehr als 3.000 Milliarden Euro 
bedeuten würde. Mit dem novellierten Gebäudeenergiegesetz, das 
dieser Tage verabschiedet wurde und ab dem 1. Januar 2024 gilt, er-
halten Hauseigentümer Klarheit. Die noch ausstehende Richtlinie 
zur Förderung verspricht substanzielle staatliche Unterstützung 
mit einkommensabhängiger Komponente und einem Anreiz für 
zügiges Handeln.

Um die großen Herausforderungen, die Schaffung von mehr be-
zahlbarem Wohnraum, die Stärkung der Wohneigentumsquote 
und den Weg hin zur Klimaneutralität im Gebäudebestand zu 
ebnen, bedarf es verstärkter Kraftanstrengungen aller beteiligten 
Akteure: Politik, Bauwirtschaft, Immobilienbranche und 
Finanzierungsinstitute gleichermaßen. Es bedarf aber auch schnel-
ler Entscheidungen, damit der soziale Frieden gesichert und die 
Wirtschaftskraft des Standorts Deutschland erhalten bleibt. �

Bernd Hertweck,

bernd.hertweck@wuestenrot.de,

wuestenrot.de
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Alarmierende Lage auf dem Immobilienmarkt: 

Herausforderungen  
und Auswirkungen auf 
Bauträger und Projekt-
entwickler

.

Die aktuelle Lage auf dem Immobilienmarkt ist von alarmieren-
der Natur, und die Herausforderungen, die sich insbesondere 
für Bauträger bei der Realisierung von Neubauprojekten er-
geben, sind vielfältig und tiefgreifend. 

Der deutsche Immobilienmarkt wird seit vergangenem Jahr 
auf die Probe gestellt und die Marktgegebenheiten haben sich 
durch unterschiedlichste Herausforderungen verändert, ins-
besondere Bauträger sind bei der Realisierung von Neubau-
projekten mit den neuen Markgegebenheiten konfrontiert. Es 
ist von entscheidender Bedeutung, gemeinsame Lösungen zu 
erarbeiten, um die negativen Trends umzukehren und den an-
gespannten Immobilienmarkt wieder auf einen nachhaltigen 
Kurs zu bringen, damit mit Neubauwohnungen auch weiterhin 
eine erreichbare Option für die breite Bevölkerung bleibt.  

Carina Depner, Bauideen21

Kronen Quartier Remseck-Aldingen
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Stopp für geplante Bauvorhaben  
und erste Insolvenzen:

Der Immobilienmarkt hat in jüngster Zeit einen schwer-
wiegenden Schlag erlitten, große Immobilienkonzerne wie Vo-
novia haben Ihre geplanten Bauprojekte von mehr als 60.000 
Wohneinheiten gestoppt und kürzlich meldete einer der führen-
den Bauträger im Landkreis Ludwigsburg seine Insolvenz. 
Diese traurige Entwicklung verdeutlicht die angespannte finan-
zielle Situation vieler Akteure in der Bauindustrie, sendet ein 
alarmierendes Signal und unterstreicht die Dringlichkeit von 
Lösungen und Handlungsbedarf.

Die Gründe für solch  
drastische Maßnahmen sind vielschichtig.

Die wohl gravierendsten Herausforderungen, denen die Im-
mobilienbranche derzeit gegenübersteht, sind der massive 
Anstieg der Baukosten, die sprunghafte Zinsanstieg sowie die 
Energiewende. Daraus resultierend ist die Nachfrage nach Neu-
bauimmobilien massiv gedämpft wurden. 

Massiver Anstieg der Baukosten und  
steigende Darlehenszinsen:

Der Immobilienmarkt ist von einem massiven Anstieg der Bau-
kosten betroffen. Materialpreise, Arbeitskosten, steigende 
Grundstückspreise, langwierige Baugenehmigungsprozesse 
sowie hohe Bauauflagen und weitere Faktoren haben dazu ge-
führt, dass Bauprojekte erheblich teurer geworden sind.
Diese gestiegenen Kosten setzen Bauträger unter enormen 
Druck, da sie ihre Preise möglicherweise anheben müssen, um 
die Rentabilität ihrer Projekte zu gewährleisten.

Energetische Standards und  
langwierige Genehmigungsprozesse 

Bauträger sehen sich nicht nur mit finanziellen Heraus-
forderungen konfrontiert, sondern auch mit immer größeren 
regulatorischen Auflagen. Lange Genehmigungszeiten und 
unterbesetzte Bauämter verzögern den Bauprozess zusätzlich. 
Ein weiteres drängendes Problem ist die Energiewende, die mit 
neuen Anforderungen an die Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 
von Gebäuden einhergeht. Dies erfordert nicht nur Investitionen 
in neue Technologien und Bauprozesse, sondern kann auch zu län-
geren Planungs- und Genehmigungsverfahren führen.

Rohbau Kronen Quartier Remseck-Aldingen

Bauprojekt in Bietigheim

Fertiggestelltes Bauvorhaben Remseck
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Sinkende Nachfrage und  
verändertes Käuferverhalten:

Die Nachfrage nach Neubauwohnungen ist traditionell bei jun-
gen Menschen hoch, da sie oft den Wunsch nach einem eige-
nen Zuhause oder einer Investition in Immobilien haben. Diese 
Gruppe von potenziellen Käufern war bisher die klassische Ziel-
gruppe im Wohnungsbau.
Doch bleibt die Nachfrage nach Neubauwohnungen bei jungen 
Menschen aus, da die steigenden Kreditzinse für viele junge 
Käufer unerschwinglich geworden sind und sie vor dem Schritt 
ins Eigenheim abhält. 

Angebotsschwierigkeiten und  
Wohnungsnot in Ballungsgebieten:

Obwohl die Nachfrage sinkt, bleibt das Problem der Wohnungs-
not in Ballungsgebieten bestehen und verschärft sich sogar. Die 
steigende Bevölkerungsdichte und die anhaltende Urbanisie-
rung führen dazu, dass die Nachfrage nach Wohnraum trotz der 
aktuellen Unsicherheiten bestehen bleibt. Das begrenzte An-
gebot, verursacht durch die hohen Baukosten und die zögerliche 
Haltung vieler Bauträger, verschärft die Situation weiter. Als 
Konsequenz steigt die Nachfrage auf dem bereits angespannten 
Mietwohnungsmarkt und beschleunigt nochmals höhere Miet-
preisanstiege. Im ersten Halbjahr stiegen die Angebotsmieten 
in den größten Städten Deutschlands um knapp 7 %. 

Günstige Aktionshäuser, Festpreis-
garantie und transparente Angebote
bis zum schlüsselfertigen Objekt:
Familie Tzannis hat sich beim Besuch 
in Wuppertal in das klimafreundliche 
und wohngesunde Musterhaus ver-
liebt. Wann sprechen wir über Ihre 
Träume?

www.schwoererhaus.de

Wirtschaftsforum_Wuppertal_88x125.indd   1Wirtschaftsforum_Wuppertal_88x125.indd   1 13.09.23   15:2413.09.23   15:24

Modell Bauvorhaben Bietigheim-Bissingen
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Ruf nach politischem Handeln, degressive 
Abschreibung auf Neubau:
Angesichts dieser prekären Lage ist ein 
dringender Handlungsbedarf seitens der 
Politik erforderlich. Neue Anreize, wie die 
geplante Sonder-Abschreibung in Höhe 
von 6 Prozent bei Neubauwohnungen, 
welche noch dieses Jahr beschlossen 
werden soll, sind ein erster Schritt in die 
richtige Richtung. 
Jedoch bedarf es noch zwingend weite-
res Handeln. Beispielhaft eine vorüber-
gehende Aussetzung der Grunderwerbs-
steuer sowie günstige Kreditzinsen für 
Eigennutzer. Die Bereitstellung von 
Fördermitteln ist ein entscheidendes 
Instrument, um den Immobilienmarkt zu 
stabilisieren und die Chancengleichheit 
für alle Bevölkerungsgruppen sicher-

zustellen. Es ist jedoch von größter Be-
deutung, dass diese Fördermittel so ge-
staltet werden, dass sie auch wirklich 
zugänglich sind.
Die bisherigen Ansätze, die lediglich 
günstige Kredite für Menschen mit einem 
Jahreseinkommen unter 50.000 Euro vor-
sehen, sind möglicherweise nicht aus-
reichend, um den Immobilienmarkt zu 
erholen. Wir müssen realistischere Para-
meter festlegen, die die tatsächlichen fi-
nanziellen Bedingungen der Bevölkerung 
widerspiegeln.
Insgesamt steht der Immobilienmarkt vor 
einer beispiellosen Herausforderung. Die 
Lage ist alarmierend, insbesondere für 
Bauträger, die von den derzeitigen Markt-
gegebenheiten besonders betroffen sind. 
Um den Markt zu stabilisieren und die 

Wohnungsnot zu lindern, bedarf es einer 
koordinierten Anstrengung von Politik, 
Industrie und Gesellschaft. Nur durch ge-
meinsame Lösungen können die negativen 
Trends umgekehrt und der Immobilien-
markt wieder auf einen nachhaltigen Kurs 
gebracht werden.

Die Rolle der Immobilie  
als sichere Anlageklasse:

Trotz aller Schwierigkeiten bleibt die 
Immobilie eine der wichtigsten Anlage-
klassen. Sie bieten Stabilität und lang-
fristige Wertsteigerungspotenziale, die in 
Zeiten wirtschaftlicher Unsicherheit und 
hoher Inflation besonders attraktiv sind.

MIT Mitglied Carina Depner –  
Bauideen21 

Die Firma Bauideen21 ist ein familien-
geführtes Bauträgerunternehmen in 
zweiter Generation. Carina Depner ist 
MIT Mitglied und führt mit Ihrem Bruder 
Marc Depner das Unternehmen.

Anmerkung der Redaktion: Der Artikel 
wurde am 22.09. erstellt, vor dem 
Wohnungsgipfel, der am 25.09. tagte.�

Carina Depner,

carina.depner@bauideen21.de,

bauideen21.de

Wiesbauer-Alukrane
 Die kompakten Mietkrane 
als Anhänger- oder LKW- 
Kran zum selbst bedienen.

www.wiesbauer-krane.de
Autokrane . Schwertransporte . Montagen . Spezialfahrzeuge

Stuttgart   Tel. 0711.70091-95  Neckarsulm   Tel. 07132.34136-0
Schwaikheim   Tel. 07195.59999-27  Plankstadt     Tel. 06202.97860-36

Firmenzentrale

Wiesbauer GmbH & Co. KG
Laiernstraße 35 
74321 Bietigheim-Bissingen
Tel. 07142.9760-0
Fax 07142.9760-90

Modell Bauvorhaben Kronen Quartier



17Nr. 8 | 2023

Die digitale Entwicklung  
in der Immobilien- 
wirtschaft

Am 25. September 2023 berichtete es die 
«Tagesschau». Am deutschen Immobilien-
markt mehren sich die Warnsignale: Kos-
ten steigen, Projekte werden gestoppt, 
Firmen gehen pleite. Und dass die Im-
mobilienpreise sinken, ist kein Anzeichen 
für eine Erholung.

Schlechte Aussichten  
für die Immobilienwirtschaft

Die stark gestiegenen Finanzierungs- und 
Baukosten haben vor allem den Neubau 
in Deutschland ausgebremst. Immer mehr 
Immobilienentwickler stoppen derzeit ihre 
Neubauprojekte. Laut den aktuellen Zah-
len, die das des Statistische Bundesamt 
im Juli 2023 veröffentlicht hat, sanken die 
Baugenehmigungen um dramatische 31,5 
Prozent gegenüber dem Vorjahreswert.
Die rückläufige Baukonjunktur und 

ein kaum spürbarer Rückgang der Im-
mobilienpreise in den Städten bringen 
dieses Marktsegment unter verstärkten 
wirtschaftlichen Druck, dem vor allem die 
mittelständischen Unternehmen in der 
Immobilienbranche immer weniger stand-
halten können. Und gerade den immer 
noch traditionell ausgerichteten Unter-
nehmen bleibt immer weniger wirtschaft-
licher Spielraum, um sich in dieser turbu-
lenten volkswirtschaftlichen Entwicklung 
erfolgreich am Markt zu behaupten. 
Niklas Köster, Professor für Immobilien-
wirtschaft an der Fresenius Hochschule 
in Hamburg schätzt, dass etwa 20 bis 30 
Prozent der kleinen und mittelständischen 
Immobilienprojektentwickler in der nächs-
ten Zeit vom Markt verschwinden werden, 
besonders diejenigen, die kaum Rücklagen 
und keine eigenen Immobilien zum Ver-
mieten haben. Wer es noch nicht getan 
hat, muss sich spätestens jetzt mit der 
Digitalisierung seines Unternehmens aus-
einandersetzen, um am enger werdenden 
Markt konkurrenzfähig zu bleiben.

Die Digitalisierung ist  
nicht mehr wegzudenken

Die Vorteile liegen auf der Hand, sowohl 
für die Fachleute in der Branche als auch 
für die Endbenutzer. Die wichtigsten davon 
sind zum Beispiel der Einsatz von digitalen 
Technologien zur Effizienzsteigerung bei 

der Verwaltung von Immobilien, Trans-
aktionen und anderen geschäftlichen 
Abläufen. Aufgaben, die früher manuell 
erledigt wurden, können deutlich schnel-
ler erledigt werden. Dies ermöglicht es 
Fachleuten, mehr Zeit für strategische Pla-
nung und Kundenbetreuung zu haben. Di-
gitale Kommunikationsmittel wie E-Mails, 
Chats, soziale Medien und Videoanrufe 
ermöglichen eine schnellere und effizi-
entere Kommunikation mit Kunden und 
Interessenten und führt zu einer besseren 
Kundenbetreuung. Digitale Systeme er-
möglichen eine bessere Verwaltung von 
Daten, Dokumenten und Informationen 
über Immobilien. Darüber hinaus können 
Daten analysiert werden, um Einblicke in 
Marktrends und Kundenpräferenzen zu 
gewinnen. Durch digitale Plattformen und 
Online-Marketing können Immobilien-
angebote einem größeren Publikum zu-
gänglich gemacht werden. Dies erhöht die 
Chancen, Käufer oder Mieter zu finden. 
Technologien wie Virtual Reality und 3D-
Touren ermöglichen es den Interessenten, 
Immobilien aus der Ferne zu besichtigen. 
Die Digitali-sierung hat auch die Ent-
wicklung neuer Finanzierungsmodelle für 
Immobilien ermöglicht, wie zum Beispiel 

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im MIT-Landesvorstand und Kreisvorsitzender der 
MIT Lörrach



18 Nr. 8 | 2023

Crowdfunding-Plattformen für Immobilien-
investitionen und sie kann helfen, den Ein-
satz von Ressourcen in Gebäuden zu opti-
mieren und somit zu einer nachhaltigeren 
Immobilienwirtschaft beitragen.

Die Digitalisierung bietet  
Mittelständlern eine Chance

Gegenüber vielen europäischen Nach-
barn und den USA hinkt die deutsche 
Immobilienwirtschaft bei der Digitalisie-
rung hinterher, weil der Immobilienmarkt 
in Deutschland noch stark fragmentiert 
ist. Es gibt viele kleinere Unternehmen, 
die möglicherweise nicht die Ressour-
cen oder das Know-how haben, um in 
Digitalisierungsprojekte zu investieren. 
Zudem ist die deutsche Immobilien-
branche mit noch komplizierteren Vor-
schriften und Regulierungen konfrontiert 
als viele ihrer ausländischen Pendants. 
Dies erschwert die Einführung neuer 
Digitaltechnologien, weil sie den stren-
gen deutschen Vorschriften entsprechen 
müssen, die vielfach durch einen über-

zogenen Wust an zusätzlichen ideologie-
politischen Regularien garniert sind.

„PropTechs“  
verändern die Branche

Dennoch breiten sich seit gut einem Jahr-
zehnt die sogenannten „PropTechs“ im 
deutschen Immobiliensektor aus. Dieser 
Begriff entstammt der englischen Wort-
kombination aus „Property“ und „Techno-
logy“ und lässt sich in die deutsche 
Sprache mit „Immobilientechnologie“ 
übersetzen. Er bezieht sich auf sowohl auf 
die neuen digitalen Softwareplattformen 
dieser Branche als auch auf die einzelnen 
innovativen Unternehmen dieses Wirt-
schaftszweigs, zu denen viele Startup-Un-
ternehmen gehören. Sie unterstützen und 
verändern Immobiliendienstleistungen 
durch innovative, technische Lösungen 
und bieten diese sowohl als „Business-
to-Business“ (B2B) als auch als „Busi-
ness-to-Customer“ (B2C) Modelle an. In 
verschiedenen Facetten decken sie dabei 
die meisten Aspekte der Immobilien-

wirtschaft ab, von der Immobilien-
bewertung bis hin zur Vermarktung. 
Beispiele in Deutschland für solche 
Unternehmen sind z.B. „Scout 24 SE“,  
das mit seiner Digitalplattform „Immo-
Sout24“ im Monat etwa 20 Millionen Be-
sucher auf seiner Website oder App hat 
und seine Dienste für Immobilienanbieter, 
Eigentümer sowie Mieter und Käufer an-
bietet. Die Berliner Startup „Sensorberg“ 
stellt intelligente Hard- und Software 
sowohl für die Digitalisierung als auch 
für die Automatisierung von Gebäuden, 
Gewerbe- und Wohnimmobilien, Arbeits-
räumen und Self-Storage her. Im Jahr 2014 
entstand die Firma „Homeday“ aus der 
Idee heraus, Immobilien-Makler mittels 
technischer Hilfsmittel zu unterstützen 
und im Arbeitsprozess zu helfen. Dahinter 
verbirgt sich mehr oder weniger die Hoff-
nung, den Immobilienhandel und den Ver-
kaufsprozess effizient zu beschleunigen.
Diese Unternehmen beschreiben jedoch 
auch den Wandel in der Immobilien-
branche. Die rein stationären Unter-
nehmen werden zunehmend den Zu-
gewinn an Effizienz, Transparenz und 
Flexibilität nutzen, die ihnen die ver-
schiedenen „PropTech-Plattformen“ ver-
sprechen. Gerade die kleinen und mittel-
ständischen Immobilienunternehmen 
können dadurch ihre geografische Markt-
präsenz erweitern und auf die sich schnell 
verändernden Kundenwünsche und 
Marktbedingungen eingehen, um ihre 
Wettbewerbsfähigkeit in einem Markt-
segment zu erhalten, das einem starken 
Konsolidierungsdruck ausgesetzt ist.�

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de
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Die Baubranche steht vor vielfältigen 
und komplexen Herausforderungen auf-
grund der unsicheren wirtschaftlichen 
Lage sowie steigenden Zinsen. Hinzu 
kam die Anfang 2022 plötzlich gestoppte 
Förderung durch die Bundesregierung, 
was viele Bauherren verunsicherte. Dies 
führte zu einem Rückgang der Bau-
genehmigungen für Einfamilienhäuser. 
Seit der Neuauflage der KfW-Förderung 
stehen die Themen Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz zwar stärker im Mittel-
punkt, aber dennoch ist die Situation 
in der gesamten Baubranche schwierig. 
Trotz alledem kann WeberHaus als nach-
haltiger Fertighaushersteller von dem 
wachsenden Klimabewusstein profitie-
ren. Denn eine der Hauptstärken des 
Familienunternehmens liegt in der ener-
gieeffizienten und nachhaltigen Bau-
weise, die auf Holz als nachwachsenden 
Rohstoff setzt. Dies ermöglicht nicht nur 

eine ressourcenschonende Produktion, 
sondern auch eine hohe Energieeffizienz 
der Wohnhäuser. Unsere Gebäude wer-
den nach den neuesten ökologischen 
Standards gefertigt und erfüllen höchste 
Anforderungen an Nachhaltigkeit und 
Umweltverträglichkeit. Gerade in Zei-
ten von steigenden Mieten und Energie-
kosten sowie hoher Inflation sind mo-
derne Fertighäuser eine zukunftssichere 
Investition. 

Nachhaltiger Hausbau lohnt sich

Die aktuelle KfW-Förderung für Effizienz-
häuser 40 mit Nachhaltigkeitsklasse (NH) 
ist ein wichtiger Anreiz für Bauherren, 
auf nachhaltige und energieeffiziente 
Bauweisen zu setzen. So können sie von 
einem zinsgünstigen Förderkredit von bis 
zu 150.000 Euro profitieren. WeberHaus 
erfüllt mit seinen Häusern die strengen 
Voraussetzungen dieser Förderung. Die 
Basis aller Weber-Häuser ist die Ge-
bäudehülle ÖvoNatur Therm. Sie besteht 
größtenteils aus dem nachwachsenden 
Rohstoff Holz und verfügt über hervor-
ragende Dämmeigenschaften. In Kom-
bination mit einer Photovoltaik-Anlage, 
Batteriespeicher sowie Wärme- und 
Lüftungstechnik erhält man so ein Plus-
Energie-Haus, mit dem man mehr Ener-
gie erzeugt, als für Heizung und Warm-

Die Zukunft des Bauens:

Energieeffiziente und 
nachhaltige Bauweise 
dank Holz 
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wasseraufbereitung gebraucht wird. Um 
die höchste Förderung in Anspruch neh-
men zu können, muss das Eigenheim mit 
dem „Qualitätssiegel Nachhaltiges Ge-
bäude“ (QNG) zertifiziert sein. 

Baden-Württemberg ist Vorreiter in Sa-
chen Photovoltaik-Pflicht, worauf wir 
als mittelständisches Unternehmen aus 
dem Ortenaukreis stolz sind. Denn die 
Einführung der Photovoltaik-Pflicht in 
Baden-Württemberg seit 1. Januar 2022 
war ein Schritt in die richtige Richtung, 
um erneuerbare Energien zu fördern. 
Bei WeberHaus haben wir diese An-

forderung bereits vor Jahren erfüllt: So 
verfügen unsere Häuser standardmäßig 
über Photovoltaik-Anlagen und Wärme-
pumpen als effiziente Heiztechnik. Damit 
erzeugen unsere Hausbesitzer nicht nur 
saubere Energie vor Ort, sondern redu-
zieren auch die Abhängigkeit von fossi-
len Brennstoffen. Darüber hinaus pro-
duzieren die Häuser oft mehr Energie 
als die Bewohner selbst benötigen. Als 
Familienunternehmen ist es uns wich-
tig, Verantwortung für die Natur und die 
Menschen zu übernehmen. Deshalb er-
zeugen auch wir unseren Strom für den 
Produktionsstandort in Rheinau-Linx 
selbst. Dafür haben wir eine zwei Mega-
watt Photovoltaik-Anlage auf unseren 
Hallendächern installiert. 

GEG und die Rolle der Wärmepumpe

Mit der Verabschiedung des Gebäude-
energiegesetzes soll der Ausstieg aus Gas 
und Öl im Gebäudebereich erreicht wer-
den. So muss ein bestimmter Anteil des 
Wärme- und Kältebedarfs im Gebäude 
durch erneuerbare Energien gedeckt 
werden und dazu zählen Wärmepumpen. 
Bei WeberHaus setzen wir bereits seit 
Jahrzehnten auf dieses Heizsystem, wel-
ches eine klimafreundliche Wärmever-
sorgung ermöglicht. Ein weiterer Vor-
teil ist, dass Wärmepumpen bekanntlich 

mit Strom betrieben werden und das ist 
Stand heute der einzige Energieträger, 
den man selbst über eine Photovoltaik-
Anlage produzieren kann. 

Forderung nach 
“Ersatzneubau-Prämie”

Um den Wohnungsbau weiter zu fördern 
und einen klimaneutralen Gebäude-
bestand voranzutreiben, unterstützt der 
Bundesverband Deutscher Fertigbau 
(BDF) – in dem WeberHaus seit über 50 
Jahren Mitglied ist – die Einführung einer 
„Ersatzneubau-Prämie“. Diese Prämie 
soll Bauherren von klimafreundlichen 
Ersatzneubauten mit mindestens 20.000 
Euro belohnen. Voraussetzung ist der Ab-
riss nicht sanierungsfähiger Altbauten, 
bei denen der Abriss und das Recycling 
wirtschaftlicher sind als die Modernisie-
rung. Eine Studie der Arbeitsgemeinschaft 
für zeitgemäßes Bauen zeigt, dass bundes-
weit viele solcher Altbauten existieren. 
Die Ersatzneubau-Prämie würde nicht nur 
den Wohnungsbau fördern, sondern auch 
den Weg für energieeffiziente Neubauten 
ebnen. Besonders dünnbesiedelte Gebiete 
könnten von dieser Maßnahme profitie-
ren, da sie eine Revitalisierung ihrer Infra-
struktur erfahren würden, ohne zusätz-
liche Flächen zu versiegeln.

Insgesamt zeigt sich, dass die Immo
bilienbranche vor großen Veränderungen 
steht, die sowohl Herausforderungen als 
auch Chancen mit sich bringen. WeberHaus 
ist stolz darauf, einen Beitrag zur Nach-
haltigkeit und zur Umsetzung der Energie-
wende im Bauwesen zu leisten. Wir appel-
lieren an die Politik, diese Entwicklungen 
weiter zu unterstützen und innovative Lö-
sungen für eine nachhaltige Zukunft des 
Wohnens zu fördern. Nur durch ge-
meinsame Anstrengungen können wir die 
gesteckten Klimaziele erreichen und gleich-
zeitig die Wohnqualität in unserer Region 
und in ganz Deutschland verbessern.�

Lisa Meier (Presse- und Social 

Media-Managerin)

Lisa.Meier@weberhaus.de,

weberhaus.de
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Immer wieder wird die Wirtschaft von der Politik gefragt, 
wie die Rahmenbedingungen geändert werden müssen, 
damit Deutschland weiterhin ein interessanter Industrie-
standort bleibt. Gerade jetzt, unter dem Eindruck der 
schlechter werdenden Konjunkturdaten, wird diese Frage 
sogar noch häufiger als sonst gestellt. Dazu kommen die 
Meseberg-Beschlüsse der Bundesregierung, dadurch ent-
steht der Eindruck, dass die Politik tatsächlich Interesse 
daran hat, der Wirtschaft zu helfen. Ist ja auch sinnvoll, 
denn schließlich sind die Wirtschaft wir Alle. Denn Arbeit-
nehmer, Rentner und auch Kinder brauchen eine funktio-
nierende Wirtschaft. Einigkeit besteht auch, dass die Wirt-
schaft in Deutschland, insbesondere wegen der hohen 
Kosten im internationalen Vergleich, einen schweren Stand 
hat. Energiekosten, Bürokratiekosten, Sozialversicherungs-
systeme alles bekannte Größenordnungen … Aber was 
Gleichzeitig neben dieser Diskussion und (Pseudo)-Fragen 
wird beispielsweise die Mautgebühr zum 1.12.23 deut-

Auftragsrückgänge  
in der Baubranche
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lich erhöht. Die zu erwartenden Mehreinnahmen sollen 
von 7,4 Mrd. Euro jährlich (2022) auf 8,3 Mrd. ( jährlich) 
ansteigen (Quellennachweis: BMDV - Lkw-Maut (bund.
de)). Übrigens mit der 1930 eingeführten Mineralölsteuer 
(heute Energiesteuer – Einnahmen 2022 rd. 34 Mrd. Euro)  
sollte die Infrastruktur erhalten und ausgebaut werden 
(tatsächliche Kosten des Bundes 2022 ca. 8 Mrd. Euro).  
Und ebenfalls interessant, diese Steuer ist abhängig vom 
tatsächlichen Liter-Verbrauch und deshalb ist das von der 
EU geforderte Verursacherprinzip berücksichtigt.

Weiteres Beispiel:  Zum 1.1.23 wurde die elektronische 
Krankmeldung eingeführt, obwohl viele Ärzte dafür über-
haupt keine Infrastruktur hatten,  haben und auch nicht 
anschaffen müssen. Oder zum 1.7. wurde die neue Pflege-
versicherung eingeführt und die Arbeitgeber müssen nun 
jährlich kontrollieren, wieviel Kinder jeder Arbeitnehmer 
hat und wie alt die Kinder sind. Natürlich gibt es dafür noch 
keine vollständig umgesetzte Software und wenn, dann ist 
klar, dass dies die Arbeitgeber bezahlen müssen.

Oder das Lieferkettengesetz: ebenfalls eine Regelung in 
Deutschland und geplant für Europa,  die die Bürokratie 
nach vorne treibt. Betrüger und Ausbeuter wird es aber 
trotz dieses Gesetzes weiterhin geben, die anständigen 
Unternehmen müssen aber für die entsprechende Doku-
mentation große Beträge in die Hand nehmen.

Im Ergebnis wird also (ich glaube inzwischen als eine Art 
Beruhigungspille) gefragt, was den schief läuft. Auf der 
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einen Seite wird aber ständig weiter eingeführt, erschwert 
und verteuert.

Und versteckt wird sich hinter der Demokratie, die mit 
Mehrheiten arbeiten muss, um etwas abzuschaffen. Stimmt, 
aber die gleiche Mehrheit ist auch für die Einführung not-
wendig und dort gelingt es, wie oben dargestellt, ja ganz 
wunderbar.“

Die Auswirkungen der dargestellten Misere sind Auftrags-
rückgänge in der Bauindustrie von ca. 50 % über die gesam-
te Wohnungsbaubranche hinweg. 

Auch in anderen Industriezweigen ist es nicht besser. Die 
steigenden Energiekosten sorgen für Abwanderungen zahl-
reicher Betriebe ins kostengünstigere Ausland. Sind die 
dann dort produzierten Umweltbelastungen weniger ge-
fährlich fürs Weltklima?

Eine gewisse Scheinheiligkeit muss hier unterstellt werden.�

Johannes Schwörer, 

Geschäftsführer SchwörerHaus KG

Ihr kompetenter Partner für

Kunststoffspritzguss  und  Formenbau
§

§

§
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§ Konstruieren

§ Fertigen

§ Feinguss

MIM

Kunststoff

Herbert Kaut GmbH & Co. KG  
Winterlinger Str. 16
72488 Sigmaringen
Tel.: 07571/18201-0
info@kaut.info  
www.kaut-kunststofftechnik.de
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„Der Nachfrageeinbruch im Wohnungsbau setzt sich immer 
weiter fort“, kommentiert Felix Pakleppa, Hauptgeschäfts-
führer Zentralverband Deutsches Baugewerbe (ZDB), die ak-
tuellen Meldungen des Statistischen Bundesamtes zu den Bau-
genehmigungszahlen und den Auftragseingängen im ersten 
Halbjahr 2023.
Demnach fehlen im ersten Halbjahr im Vergleich zum Vorjahr 
Baugenehmigungen für fast 51.000 Wohnungen – ein Rückgang 
um 27 Prozent. Ähnlich sieht es bei den Auftragseingängen aus: 
Hier fehlen real circa 29 Prozent zum Vorjahr. „Besonders ekla-
tant ist der Rückgang der Baugenehmigungszahlen für Ein- und 
Zweifamilienhäuser“, führt Pakleppa aus. Laut der aktuellen 
Daten brechen sie in Summe um über 40 Prozent ein. Aber auch 
bei den Mehrfamilienhäusern – also dem überwiegend Miet-
wohnungsbereich – kommen nur noch knapp 70 Prozent der 
Genehmigungen rein.

„Bedenkt man zusätzlich, dass wir schon im Vorjahr einen 
Rückgang bei den Baugenehmigungen für Wohnungen von 
gut 25.000 Wohneinheiten sehen mussten, liegt eines klar 
auf der Hand: Diese Entwicklung läuft den Erfordernissen 
des Wohnungsmarktes diametral entgegen“, so Pakleppa 
weiter. Er fordert mehr Wohnungsbau, um das von der Bun-
deregierung angestrebte Ziel von 400.000 Wohnungen pro 
Jahr zu erreichen. „Diese Wohnungen bereitzustellen, ist 
auch eine Frage des sozialen Friedens in Deutschland“, so der 
Verbands-Hauptgeschäftsführer.

Baugewerbe  
fordert Investitionsanreize

Um dem Problem entgegenzutreten, fordert der ZDB schnelle 
Investitionsanreize. Nur dadurch sei zu verhindern, dass sich 

Krise im Wohnungsbau 

Es fehlen Baugenehmigungen  
für fast 51.000 Wohnungen

Im ersten Halbjahr sind die Baugenehmigungen um  
27 Prozent im Vergleich zum Vorjahr zurückgegangen. 
Das Baugewerbe schlägt Alarm und spricht in diesem 
Zusammenhang auch von einer Frage des sozialen 
Friedens in Deutschland.
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der Nachfragerückgang auf die Beschäftigung durchschlägt. 
„Wir haben in den letzten zehn Jahren im Angesicht der 
Baubedarfe im Wohnungsbau, bei der Infrastruktur, bei der 
Klima- und Energiewende 200.000 Arbeitsplätze geschaffen. 
Die Bauunternehmen brauchen jetzt die Aufträge für die ge-
schaffenen Kapazitäten“, fordert Pakleppa.
Auch die Zins-Schockstarre beim Wohnungsbau löse sich 
nicht von alleine auf, so der ZDB. Der Verband fordert, die 
Förderung im klimafreundlichen Neubau bei den Darlehens-
sätzen und der Zinsstützung deutlich aufzustocken. Im Miet-
wohnungsbau sei die vom Bauministerium vorgeschlagene 
Sonder-Afa ohne Bindung an den EH 40- Standard ein Ansatz. 
Auch bei der Wohneigentumsförderung für Familien sollte 
nach Meinung des ZDB die Kopplung entfallen und eine di-
rekte Eigenkapitalstützung erfolgen. Zudem, so der Verband, 
würde es potentiellen Investoren helfen, wenn Bund und 
Länder den Weg für Freibeträge bei der Grunderwerbssteuer 
freimachen.

„Wir dürfen außerdem nicht verkennen, dass auch im üb-
rigen Hochbau, namentlich im Wirtschaftshochbau, seit 
Jahresbeginn die Order deutlich ausgeblieben sind“, warnt 
Pakleppa. Demnach fehlten zum Halbjahr im Hochbau ohne 
Wohnungsbau real gut 13 Prozent. Und auch die Aufträge der 
öffentlichen Hand blieben klar hinter den Vorjahresinvest-
ments zurück.

Die Umsätze der Unternehmen  
im Bauhauptgewerbe

Nach den Daten des Statistischen Bundesamtes, so der ZDB, 
erzielten die Unternehmen im Bauhauptgewerbe mit 20 und 
mehr Beschäftigten im ersten Halbjahr einen Umsatz von 
circa 49 Milliarden Euro, nominal ein Plus von fast sechs 
Prozent, real, das heißt unter Herausrechnung der Preisent-
wicklung, ein Minus von 5,5 Prozent. Die Order erreichten ein 
Volumen von circa 49,7 Milliarden Euro, ein nominaler Rück-
gang um zwei Prozent, real um 13 Prozent.
Angesichts der sich verschärfenden Krise in der Bauwirtschaft 
meldete sich vergangene Woche auch der Sächsische Hand-
werkstag zu Wort. „Wenn zudem der Internationale Währungs-
fonds für Deutschland 2023 die schlechteste Wirtschafts-
entwicklung aller G-7- Staaten voraussagt, muss uns dies erst 
recht zu denken geben. Während die Weltwirtschaft in die-
sem Jahr um drei Prozent wachse, werde mit Deutschland 
eine der stärksten Volkswirtschaften der Welt um 0,3 Prozent 
schrumpfen“, stellte der Sprecher der Geschäftsführung des 
Sächsischen Handwerkstages, Andreas Brzezinski, fest. Er for-
derte die Bundesregierung dazu auf, einen Bau-Krisengipfel 
einzuberufen. �

Mit freundlicher Unterstützung der  

Deutsche Handwerks Zeitung,

deutsche-handwerks-zeitung.de

Transparenz. Bei WeberHaus fester Bestandteil der Baubera-
tung. Und einer der Gründe für die nachhaltige Begeisterung 
von über 39.000 Kunden.

weberhaus.de

Ehrlichkeit und Vertrauen ...

... für rundum perfekte Ergebnisse.
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Herr Peter Majer (Leiter Unternehmensentwicklung & Innova-
tionen, Stadtwerk am See GmbH & Co. KG in Friedrichshafen) 
hält den dritten Vortrag zur Reihe Energie und Klimaneutrali-
tät. Vor ihm hatten Herr Stäbler (Leiter Regionalzentren Heu-
berg-Bodensee und Oberschwaben der Netze-BW) zum Thema 
„Herausforderungen auf dem Weg zum klimaneutralen Energie-
system“ und Herr Dr. Stryi-Hipp (Head of Group »Smart Ci-
ties« at Fraunhofer ISE Freiburg) zum Thema „Wege zu einem 
klimaneutralen Energiesystem“ ihre Referate gehalten (beide 
Vorträge können unter https://www.mit-bodenseekreis.de/ 
Veranstaltungen/Download-Berichte/ heruntergeladen werden 
– Energievortrag 1 und Energievortrag 2).
Inhaltlich bauen alle Vorträge aufeinander auf: vom Überblick 
über unsere zukünftige Energie in der BRD (Stryi-Hipp) über 
das gleiche Szenario für die Region Heuberg-Bodensee/Ober-
schwaben (Stäbler) hin zum Bereich Bodensee. Mit dem Vor-
tragstitel „Die Funktion von Wasserstoff im Energiesystem der 
Zukunft“ weist Peter Majer jedoch zusätzlich auf die Techno-
logieoffenheit hin, die er für notwendig erachtet.
Zunächst geht Majer auf die grundlegenden Unterschiede im 
stofflichen Wesen der verschiedenen Energieträger ein (Bild 1). 
Fossile Energieformen (Öl und Gas) lassen sich nahezu be-

liebig lang speichern, müssen aber zur Energienutzung ver-
brannt werden. Außer für die Umsetzung in Wärme braucht 
es immer Maschinen, um die Energie in nutzbare Arbeit zu 
verwandeln.
Strom, eine „edle“ Energieart, muss gleichzeitig erzeugt und 
verbraucht werden. Eine direkte Speicherung ist nur kurzfristig 
über Batterien möglich, indirekt nur durch Wandlung in andere 
Formen (in Wärme, Gas, Speicherseen).

Die Funktion von 
Wasserstoff im 
Energiesystem  
der Zukunft
Peter Majer 

Leiter Unternehmensentwicklung & Innovationen 

Stadtwerk am See GmbH & Co. KG

12. Juli 2023, im Rahmen einer Vortragsreihe durch die

MIT Mittelstands- und Wirtschaftsunion Bodensee

Bild 1   Unterschiede der Energieformen und deren Nutzung

Aus den Kreisen & Bezirken
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Die Lagerfähigkeit der fossilen Energie, damit ihre abruf-
bare Verfügbarkeit ohne Leitungsgebundenheit, und ihre 
hohe Energiedichte prädestiniert sie für den Einsatz im Be-
reich Wärme (Gebäude, Prozesse in der Industrie) und im 
Verkehr.
Elektrische Energie ist immer an die Vernetzung zwischen Er-
zeuger und Verbraucher gebunden. Damit sind immer Strom-
leitungen notwendig. Sind Erzeuger und Verbraucher weiter 
voneinander entfernt, braucht es ein verzweigtes und ver-
waltetes Energienetz zum Ausgleich von Angebot und Nach-
frage. Da immer mehr Energietransport immer dickere Leitun-
gen nach sich zieht, wird elektrische Energie vorwiegend für 
weniger energieintensive Anwendungen genutzt, somit für 
Information, Kommunikation, Beleuchtung und mechanische 
Energie, durch Nutzung von Wärmepumpen in begrenztem 
Umfang auch für Kälte und Wärme (Kühlsysteme, Wärme-
pumpen zur Heizung).
Damit Klimaneutralität erreicht werden kann, gilt es, die fossilen 
Energien möglichst vollständig durch erneuerbare zu ersetzen. 
Wie Bild 2 zeigt, werden diese vor allem bei der Gebäudeheizung 
(Niedertemperatur stofflich), dem Verkehr und in der Industrie 
eingesetzt (Mengen bezogen auf Baden-Württemberg).

Mit dem Abschalten der Kernenergie gehen (siehe Bild 3) 
122  PetaJoule (abgekürzt PJ; diese Menge entspricht ca. 34 TWh) 
an Strommenge verloren, die anderweitig ersetzt werden müs-
sen. Baden-Württemberg deckt dies zur Zeit durch fossil- und 
nukleargestütze Stromimporte aus dem Ausland ab. Und nicht 
nur diese, sondern weitere 61 PJ, die uns im Ländle beim Strom 
fehlen. 

Primärenergie ist aber nicht gleich Endenergie. Der Unter-
schied zwischen beiden ergibt sich aus dem Wirkungs-
grad. Ein Kohlekraftwerk z.B. hat einen Wirkungsgrad von 
30 – 40 %. Bei 100 % Primärenergie erhält man also ledig-
lich 30 – 40 % Endenergie. Dies ist ähnlich für alle fossil 
betriebenen Maschinen und auch für die Wärmenutzung. 
Ersetzt man fossile Kraftwerke oder Verbrennermotoren 
durch alternative Energieerzeugung bzw. durch Batterien, 
liegt der Wirkungsgrad bei ca. 90 %, es gehen also nur 10 % 
verloren.
Heute sind die Zahlen für Baden-Württemberg: Primär-
energiebedarf ca. 1.300 PJ (1 PJ = 0,2778 TeraWattStunden, 
Akz. TWh, hier 360 TWh) gegenüber 1.000 PJ (278 TWH) 
Endenergiebedarf unter Einbeziehung aller Energie-
formen. Durch enormen Ausbau (siehe „Energievortrag 
2“ von Herrn Stäbler) der Erneuerbaren und weitgehende 
Ausstattung der Gebäudeheizung sowie Ersatz von Ver-
brennerfahrzeugen durch Elektroautos lässt sich die not-
wendige Primärenergie zwar um einiges verringern.
Dennoch lässt die Hochrechnung von Transnet BW (siehe 
Bild 4) für 2050 nichts Gutes erwarten.

Bild 3   Energieformen, Mengen und Deckung derselben in BaWü

Bild 2    Einsatz und Menge der Energieformen (Summen unter grauem Balken 
beziehen sich auf Baden-Württemberg)
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Bild 4    Stromfluss in und aus BaWü für 2050 unter Annahme der Weiterent-
wicklung alternativer Energien
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In 2050 wären wir so statt auf 17 TWh Stromimport heute (61 PJ 
– siehe Folie 3) auf einen Nettozufluss von 60 TWh angewiesen 
(alle Pfeile in Bild 4 gemäß ihrer Richtung addiert).
Dies bringt zwei grundsätzliche Probleme mit sich (siehe Bild 5):
1.	Unsere Nachbarn rechnen selber mit erhöhtem Strombedarf, 

haben somit dasselbe Problem
2.	Die Stromleitungen (sowohl die großen Überlandleitungen 

als auch die Verteilernetze und selbst die Netze in großen 
Häusern) sind dafür noch nicht ausgelegt, unsere Reserve-
kraftwerke für z.B. längere Dunkelflauten müssen auf Gas 
umgestellt werden.

Damit der Strom auch fließen kann, sind erhebliche In-
vestitionen in die Stromnetze nötig. Die Hochrechnungen 
zeigen, dass die HGÜ (Hochspannungsgleichstromüber-
tragungsleitungen) und übrigen Verteilnetze in den nächs-
ten Jahren verdreifacht werden müssen (Bild 6). Viel Zeit bis 
2028 bleibt da nicht mehr.

In der Bundesrepublik haben wir ein eigentlich gut ausgebautes 
Gasnetz, leider nicht so in Baden-Württemberg. Trotzdem, 
wenn genügend Wasserstoff zur Verfügung steht, kann dieses 
Netz angepasst und genutzt werden. Dabei verringern ein sol-
ches Vorgehen die Ausbaumenge an Übertragungsleitungen. 
Bild 7 und 8 zeigen die Vorteile.

Da bereits heute sicher ist (siehe Vorträge Stryi-Hipp und 
Stäbler), dass die Bundesrepublik energetisch nicht autark 

Bild 7   Vorteile bei der Nutzung der Gasnetze

Bild 6   Bis 2028 geplante Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragungsleitungen

Bild 5   Investitionen in Strommetze und Reservekraftwerke

Bild 8   Wasserstoff (H2)-Speicherung verringert den Stromtransport und 
nutzt saisonale Stärken alternativer Energien

Erfrischend innovativ  
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www.salzmann-kuehler.de
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sein wird und Hochrechnungen zufolge ca. 1000 TWh grünen 
Wasserstoffs einführen muss, böte die Nutzung der Gasnetze 
zusätzlich den Vorteil, dass damit Gas- und Blockheizkraftwerke 
versorgt werden könnten.
Zwar ist ein Umstellungsaufwand bei den Gasleitungen (Aus-
tausch von Mengen- und Gasbeschaffenheitsmesssystemen, 
Anpassen von Gebläse und Druckminderern) nötig, jedoch der 
Hauptanteil einer bestehenden Infrastruktur könnte genutzt 
werden.
Allerdings geht dies nicht allmählich sondern nur in festen 
Schritten, weil z.B. Gasbrenner auf die spezifischen Eigen-
schaften hin konstruiert sein müssen (Bild 8).

Unter Nutzung des bestmöglichen Ausbaus alternativer Ener-
gien sieht Peter Majer für die Region Baden-Württemberg zwei 
Hauptrichtungen:
•	 Die erste – Lösung 1 (siehe Bild 10) mit einem möglichst 

hohen Anteil an ausgebauten Stromnetzen und einem 
weitestgehenden Einsatz von Wärmepumpen

•	 Die zweite – Lösung 2 (Bild 11) durch wesentliche Nutzung 
importierter Energie in Form grünen Wasserstoffs.

Da vermutlich weder Lösung 1 noch Lösung 2 in reiner Form 
zum Zug kommt, sollte man in Baden-Württemberg auf 
jeden Fall auch die Gasnetze ausbauen, so dass 2040 eine 
Versorgung der Region sichergestellt ist (Bild 12). Hierzu 
siehe auch den Beitrag „Die richtige Zeit zum Handeln? 
Jetzt“ von Christoph Diehn im Wirtschaftsforum Nr. 4, Mai 
2023. 

Bild 9   Eignung oder Umbau für die H2-Nutzung

Bild 10   Möglicher Energiemix bei sehr hohem Ausbau von HGÜ und Wärme-
pumpen

Bild 11   Möglicher Energiemix, wenn man sich auf den Import grünen Was-
serstoffs verlässt
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Die Zuhörer bedanken sich bei Peter Majer mit großem 
Applaus für den schwungvollen und informativen Vor-
trag. Etliche Fragen kommen auf, die Peter Majer souverän 
beantwortet.
Mit diesem letzten Vortrag in Sachen Energie schließen wir, die 
MIT Bodensee, eine „Bestandaufnahme“ von Experten für die 
Zukunft ab. Wir danken Herrn Peter Majer und seinen beiden 
Vortragskollegen Dr. Gerhard Stryi-Hipp und Thomas Stäbler 
für die tiefschürfenden Analysen und die Blicke in die Zukunft. 
Unser Arbeitskreis hat nun genug Material, um sich damit aus-
einanderzusetzen, eigene Klarheit zu schaffen und je nach Re-
sultat den Politikern Lösungen vorzuschlagen.�

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender),

info@mit-bodenseekreis.de,

mit-bodenseekreis.de

V.l.n.r.: S. Blust (MIT Bodensee), P. Majer, M. Reiser (MIT Sigmaringen), Dr. H. Kräwinkel, A. Rieger (MIT Bezirksvorsitzender.)

Bild 12   Schrittweiser Umbau des Gasnetzes in BaWü bis 2040
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Am 29. September fand der Kreismittel-
standstag der Mittelstandsvereinigung im 
Kreis Konstanz statt. Der Veranstaltungs-
ort, das Strandcafé in Radolfzell, bot eine 
idyllische Atmosphäre für diesen wich-
tigen Tag. Doch neben den angenehmen 
Rahmenbedingungen gab es auch emo-
tionale Momente, denn es wurde den 
beiden vor kurzem verstorbenen Vor-
standsmitgliedern Renate Ibbeken und 
Max Porzig gedacht. Der Vorsitzende der 
MIT, Jürgen Beirer, berichtete in seinem 
Rechenschaftsbericht über die Aktivi-
täten der Mittelstandsvereinigung in den 
vergangenen zwei Jahren. Dabei wurden 
einige Veranstaltungen hervorgehoben, 
die besonderes Interesse geweckt hatten. 
Eine dieser Veranstaltungen behandelte 
das Thema „Energiekosten sparen mit er-
neuerbaren Energien“, während eine wei-
tere sich mit „New Work im Mittelstand“ 
beschäftigte. Besonders erwähnenswert 
war auch die gemeinsame Veranstaltung 
mit der Kreis-CDU, bei der der Experte 
Prof. Thorwart für eine Neubewertung 
der Kernkraft plädierte. 
Nach dem Rechenschaftsbericht präsen-
tierte der Schatzwart Thomas Hertrich 
die finanzielle Situation der Kreis-MIT. Die 
Kassenprüfung durch Roland Rüd ergab, 
dass die Kassenführung einwandfrei war, 
was entsprechend von der Mitglieder-
versammlung mit der einstimmigen Ent-
lastung des Vorstands quittiert wurde. An-
schließend fanden die Neuwahlen statt, bei 
denen Jürgen Beirer erneut zum Kreisvor-

sitzenden gewählt wurde. Als Stellvertreter 
wurden Markus Marschall und Klaus Bach 
gewählt. Thomas Hertrich wird das Amt 
des Schatzwarts weiterführten. Markus 
Marschall bleibt weiterhin Schriftführer, 
während Philipp Martin als Pressesprecher 
und Internetbeauftragter tätig sein wird. 
Als Besitzer wurden Wolfgang Kammer-
lander, Ulrike Haungs und Hans-Peter 
Rothacher gewählt. Zudem wurden auch 
Delegierte für den Bezirksmittelstandstag 
und Landesmittelstandstag gewählt. 
Als besonderes Highlight des Abends 
hielt Zukunftsforscher Oliver Mehler 
(Miteigentümer und Head of Research 
and Foresight von Future Matters aus 
Zürich) einen inspirierenden Vortrag. In 
Anbetracht der vielen negativen Nach-
richten, die aktuell belastend sind, wagte 
er einen optimistischen Ausblick in die Zu-

kunft. Insbesondere thematisierte er die 
zukünftige Energieversorgung und wie 
künstliche Intelligenz und Robotik in den 
nächsten 15 Jahren dazu beitragen kön-
nen, dem Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken. Sein Vortrag wurde von den Mit-
gliedern begeistert aufgenommen.
Neben dem Rückblick auf vergangene 
Aktivitäten und den Neuwahlen konnte 
mit dem Vortrag von Oliver Mehler eine 
positive Perspektive für die Zukunft ge-
boten werden. Die MIT bleibt engagiert 
und setzt sich weiterhin für die Belange 
des Mittelstands ein.�

Jürgen Beirer,

www.mit-konstanz.de,

j.n.beirer@gmail.com

QUALITÄT UND PRÄZISION
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info@farr-feinmechanik.de
www.farr-feinmechanik.de

Präzisionsdrehteile von ø 0,1 bis 
12,0 mm, aus hochwertigen 
Werkstoffen in absoluter 
Genauigkeit und erstklassiger 
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Großserien.

Kreismittelstandstag  
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Momenten und 
spannenden  
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Zukunftsforscher Oliver Mehler

Mitglieder des KV Konstanz  
beim Vortrag von Oliver Mehler
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„Der Mittelstand ist unser Joker im 
Standortpoker. Dass wir wirtschaft-
lich auch in bewegten Zeiten gut und 
robust dastehen, liegt mit an unseren 
Weltmarktführern und der heimischen 
mittelständischen Wirtschaft. Auf die 

Anliegen des Mittelstands und des-
sen Strategien von Investition und In-
novation muss deshalb gerade in der 
jetzigen Zeit von Krieg und Krisen ein 
besonderes Augenmerk gerichtet wer-
den“, so Landtagsabgeordneter Profes-

sor Dr. Wolfgang Reinhart einleitend 
im Rahmen des kürzlichen Besuchs 
der Vertreter der Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion Main-Tauber (MIT) 
bei der Firma Pink Vakuumtechnik in 
Wertheim-Reinhardshof. 

Die Firma Pink wurde 1986 vom heu-
tigen Aufsichtsratsvorsitzenden Fried-
rich Pink gegründet und ist spezialisiert 
auf die Fertigung von Maschinen und 
Baugruppen im Ultra-Hoch-Vakuum-
bereich. Das Unternehmen, das einst 
mit 12 Mitarbeitern begonnen hat, zählt 
mittlerweile rund 350 Beschäftigte 
und hatte seinen Umsatz zuletzt auf 
über 50 Millionen Euro gesteigert. „Wir 
liefern maßgeschneiderte Anlagen an 
namhafte nationale und internationale 
Technologieunternehmen – alles aus 
einer Hand. Dabei verstehen wir uns 
als „Problemlöser und Partner“, hob 

Reinhart: „Innovativer Familienbetrieb stärkt Heimatstandort“ / Vertreter der Mittel-

stands- und Wirtschaftsunion besuchten Firma Pink Vakuumtechnik 

Schlüsseltechnologien  
„Made in Main-Tauber“
Wertheim-Reinhardshof. Fa. Pink Vakuumtechnik will trotz Kostensteigerungen  

in der Baubranche und höherer Zinsen weiter expandieren und baulich erweitern.

Bernhard Müller Betonsteinwerk GmbH
Ambros-Nehren-Strasse 7, 77855 Achern

E-Mail: info@beton-mueller.de
www.beton-mueller.de

IHR STARKER PARTNER 
FÜR BETONFERTIGTEILE

Vertreter der MIT Main-Tauber besuchten kürzlich die Firma Pink Vakuum-
technik in Wertheim-Reinhardshof. Firmengründer Friedrich Pink (2. v.l.), 
sowie die Geschäftsführer Volker Heidinger (4. v.l.) und Stefan Wolf (4. v.r.) 
stellten bei der Präsentation und dem anschließenden Betriebsrundgang den 
vorzeigewürdigen Werdegang des Unternehmens dar.
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der technische Geschäftsführer Vol-
ker Heidinger zur strategischen Aus-
richtung und Firmenphilosophie in sei-
ner Präsentation hervor. 

Das umfangreiche Betriebsportfolio be-
inhaltet wichtige Komponenten und 
Baugruppen, die etwa in der Elektronen-
mikroskopie, Halbleiterindustrie, 
Medizintechnik oder Luft- und Raum-
fahrttechnik benötigt und allesamt vor 
Ort in Wertheim produziert werden. 
Dazu zählen auch Anlagen und Schlüssel-
komponenten, die bei sogenannten EUV-
Prozessen in der Halbleiterindustrie 
Verwendung finden. EUV steht dabei für 
„extreme ultra violet“ und meint Ver-
fahren, die elektromagnetische Wellen 
mit einer äußerst kurzen Wellenlänge 
von 13,5 Nanometer einsetzen. Damit ist 
es möglich, etwa noch leistungsfähigere 
und effizientere Computerchips herzu-
stellen, die beispielsweise in E-Autos, 
beim autonomen Fahren sowie in der 
Robotik und Visualisierung künftig nicht 
mehr wegzudenken sein werden, so das 
Geschäftsführerduo.

„Die Firma Pink repräsentiert eine 
mittelständische Erfolgsgeschichte der 
Expansion, Modernisierung und Trans-
formation in beeindruckender Manier“, 
lobte MdL Wolfgang Reinhart, der auch 
dem stellvertretenden MIT-Kreisvor-
sitzenden Axel Wältz für die Ko-
ordination und Organisation dankte. 
„Das Unternehmen steht in muster-
gültiger Weise für Schlüsseltechno-
logien Made in Main-Tauber. Der Länd-
liche Raum ist bei uns keine abgehängte 
Provinz, sondern Motor, Kraftzentrum 
und Quelle der Innovationskraft unse-
res Landes, wozu hier vor Ort in Wert-
heim-Reinhardshof ein großer Beitrag 
geleistet wird“, würdigte Wolfgang 
Reinhart zum Abschluss der Firmen-
präsentation, der sich ein kurzweiliger 
Rundgang durch die Betriebshallen an-
schloss.�

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL 

(Kreisvorsitzender),

wolfgang.reinhart@cdu.landtag-bw.de

Dold Holzwerke GmbH
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Am 17.08.2023 wählten die Mitglieder der MIT-Ostalb einen 
neuen Vorsitzenden, nachdem der bisherige Amtsinhaber Werner 
Frank, der 34 Jahre lang die Geschicke auf der Ostalb mit Erfolg und 
Kontinuität gelenkt hat, nicht mehr für dieses Amt zur Verfügung 
stand. Werner Frank war somit nicht nur in Baden-Württemberg, 
sondern auch bundesweit der dienstälteste Kreisvorsitzende. 

Bei seiner Schlussbilanz im 40. Jahr des Bestehens der MIT Ostalb 
konnte der scheidende Vorsitzende auf eine erfolgreiche Arbeit 
des Mittelstands auf der Ostalb zurückblicken. 

Zahlreiche Vor-Ort-Aktionen in verschiedenen Betrieben wie 
auch mehrtägige Studienreisen nach Polen und Italien sowie zu 
den Regierungssitzen in Bonn und Berlin - mit Treffen unserer 
Bundestagsabgeordneten – sowie auch nach Brüssel zur Europa-

abgeordneten Dr. Inge Gräßle und einem Wiedersehen mit EU-
Kommissar Oettinger im Hotel waren unvergessliche Höhepunkte 
seiner Arbeit. Beim Besuch der Bundesgeschäftsstelle der MIT in 
Berlin - an der sich die MIT Ostalb und einzelne Mitglieder durch 
den Erwerb von Bausteinen finanziell beteiligt hatten - konnte 
man sich überzeugen, dass sich die Investition gelohnt hat. 

Werner Frank bedankte sich bei der Kreisvorstandschaft und den 
Mitgliedern für die Unterstützung sowie die Freundschaft, durch 
welche die Arbeit leicht und mit Freude von ihm durchgeführt 
werden konnte. 

Die anschließenden Neuwahlen, welche mit Unterstützung der 
Landesgeschäftsführerin Ulla Müller-Eisenhardt durchgeführt 
wurden, brachten folgendes Ergebnis: 

V.l.n.r.: German Binz, Martin Widemann, Thomas Dörr, Jürgen Wanner, Tim Bückner, Manfred Nuding, Werner Frank, Gerhard Rieg, Gertrud Binz, Justus Mau-
rer, Alexander Jonasch

Der Ehrenvorsitzende 
Werner Frank übergibt  
den Staffelstab an Manfred 
Nuding als neuen Kreisvor-
sitzenden der MIT Ostalb
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Kreisvorsitzender Manfred Nuding, stellv. Vorsitzender Jür-
gen Widmann, Schatzmeister Justus Maurer, Schriftführer Felix 
Schneider. Beisitzer: Gertrud Binz, Thomas Dörr, Alexander Jo-
nasch, Patrick Laux, Sascha Moos, Gerhard Rieg, Jürgen Wanner, 
Martin Wiedemann. 

Den auf ihren Wunsch ausscheidenden Vorstandsmitgliedern Ger-
man Binz, Schatzmeister und Thomas Dörr, stellv. Vorsitzender 
und Schriftführer, dankte Manfred Nuding für ihre Tätigkeit und 
überreichte ein kleines Präsent. 

Bei der anschließenden Wahl wurde Werner Frank einstimmig 
zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 

Die Landesgeschäftsführerin Ulla Müller-Eisenhardt übergab 
Werner Frank die Ernennungsurkunde zum Ehrenvorsitzenden, 
verbunden mit dem Dank des Landes- und Bezirksvorstands sowie 
des Bundesverbands der MIT für die über dreißigjährige Tätigkeit 
in ihren Gremien. Der neue MIT Kreisvorsitzende Manfred Nuding 
sowie Tim Bückner, Landtagsabgeordneter und Kreisvorsitzender 
der CDU, würdigten die Lebensleistung des neuen Ehrenvor-
sitzenden in ihren Glückwünschen. 

Mit einem neu ausgearbeiteten Programm möchten die neuen 
Vorstandsmitglieder frische Impulse setzen. „Wir möchten näher 
an den Unternehmen sein und uns für deren Belange einsetzen. 
Wir erachtet es für immer wichtiger, dass sich der Mittelstand 
bei den immer höheren und komplizierter werdenden Heraus-
forderungen zusammenschließt. Mit dem neuen Programm MIT-
dabei, MIT-informiert, MIT-klärt auf, MIT-bewegt und MIT-vor Ort 
beteiligen wir uns an Gesprächsrunden und Veranstaltungen der 

Wirtschaftsregion, der IHK, der Bildungswerke und Unternehmer-
treffen zu Themen, die für Mittelständler interessant und zu-
kunftsweisend sind. 

Es wurden bereits die ersten Kontakte im Bereich der Energie-
gewinnung und Energieeffizienz für Unternehmer geknüpft, um eine 
Veranstaltung anzubieten zu können, die die Unternehmer über die 
Möglichkeiten und vor allem über Fördermöglichkeiten aufklärt. 

Ziel dieses neuen Engagements ist, viele für Unternehmen wichtige 
Informationen zu bekommen, diese zu bündeln und an die Mitglieder 
weiterzugeben. Wir greifen Themen auf, die den Mittelstand be-
wegen, organisieren Diskussionsrunden und laden die politischen 
Vertreter mit dazu ein. Wir sind vor Ort bei Unternehmen, um uns 
gegenseitig auszutauschen und voneinander zu lernen. Wir mischen 
uns ein, wo es sein muss, zum Wohle der Unternehmen und deren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Ostalb Kreis. Ein großes Ziel ist, 
dadurch auch neue Mitglieder zu gewinnen und dadurch den Mit-
gliederschwund zu stoppen. Wir möchten junge Unternehmerinnen 
und Unternehmer begeistern, sich in der MIT zu engagieren.“�

Manfred Nuding (Kreisvorsitzender),

info@mit-ostalb.de,

mit-ostalb.de

Werner Frank
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In einer spannenden Büro-Be-
sichtigung hatten auf Einladung 
der MIT Kreisvorsitzenden Ariane 
Spitzer die CDU Mosbach und die 
Mittelstands- und Wirtschafts-
union der CDU Neckar-Odenwald-
Kreis (MIT NOK) am 8. September 
2023 die Gelegenheit, die Firma 
venice branding GmbH in Mos-
bach hautnah kennenzulernen. 
Der Inhaber und Geschäftsführer, 
Bastian Münch, führte die Gruppe 
durch die Räumlichkeiten und ge-
währte einen interessanten Ein-
blick in die Welt einer Branding 
Agentur.
Die venice branding GmbH wurde 
im Jahr 2021 von den beiden Jung-
unternehmern Maurice Nicolai 
und Bastian Münch gegründet 

CDU Mosbach und Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion der CDU 
Neckar-Odenwald besichtigen 
erfolgreiches Branding-Unter-
nehmen in Mosbach

www.autenrieth-kunststofftechnik.de

WIR VERSTEHEN KUNSTSTOFF SEIT 1977

www.autenrieth-kunststofftechnik.de
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und hat sich seitdem erfolgreich auf den 
Markenaufbau und die Markenführung 
von mittelständischen Unternehmen und 
Startups in der Region Mosbach - Heidel-
berg - Heilbronn spezialisiert. Münch, der 
mit großer Leidenschaft über seine Tätig-
keiten sprach, präsentierte den Besuchern 
spannende Fallbeispiele aus der Praxis, die 
verdeutlichten, wie eine starke Marken-
identität den Erfolg eines Unternehmens 
maßgeblich beeinflussen kann.
Besonders beeindruckend war der 
wirtschaftliche Erfolg von venice bran-
ding. Trotz seiner vergleichsweise jun-
gen Unternehmensgeschichte konnte 
Bastian Münch stolz verkünden, dass 
das Unternehmen bereits siebenstellige 
Jahresumsätze verzeichnet. Dies zeigt, 
wie wichtig und gefragt die Dienst-
leistungen einer Branding Agentur in der 
heutigen Geschäftswelt sind.
Bastian Münch äußerte sich erfreut über 
die Möglichkeit, seine Erfahrungen und 
Erfolge mit den Mitgliedern der CDU 
Mosbach und der MIT NOK teilen zu kön-
nen. Er betonte die Bedeutung einer star-
ken regionalen Wirtschaft und sicherte 
seine Unterstützung bei zukünftigen Ini-
tiativen zur Förderung von Unternehmen 
in der Region zu.
Die Büro-Besichtigung bei venice bran-
ding GmbH war nicht nur informativ, 

sondern auch inspirierend. Sie ver-
deutlichte die Wichtigkeit einer durch-
dachten Markenstrategie und stärk-
te das Bewusstsein für den positiven 
Beitrag von mittelständischen Unter-
nehmen und Startups zur Wirtschaft im 
Neckar-Odenwald-Kreis.
Die CDU Mosbach und die MIT NOK 
zeigten sich beeindruckt von der Arbeit 
und dem Erfolg von venice branding 
und bedankten sich herzlich bei Bas-
tian Münch für seine Gastfreundschaft 
und die spannenden Einblicke in sein 
Unternehmen. Es bleibt zu hoffen, dass 
solche Besuche dazu beitragen, die 

Zusammenarbeit zwischen der Politik 
und den Unternehmern in der Region 
weiter zu fördern.
Zum Abschluss der Veranstaltung tra-
fen sich die Anwesenden in dem be-
nachbarten Restaurant „Salve“ zu 
einem gemütlichen Beisammensein 
mit regem Gedankenaustausch. �

Alexander Ganter (Pressesprecher),

Ganter.MOS@gmx.de,

mit-neckar-odenwald.de
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Die Zusammenarbeit und die Freund-
schaft der MIT Kreisverbände in der 
Metropolregion Rhein-Neckar wird 
über die Landesgrenzen hinweg groß-
geschrieben. Zur Freundschaftspflege 
gehört auch der gegenseitige Besuch 
und die Unterstützung der jeweiligen 
Veranstaltungen. Und so ist es guter 
Brauch, dass eine Delegation des Kreis-
vorstandes der MIT Mannheim das 
Sommerfest der hessischen Freunde 
besucht. Es fand dieses Jahr bei bestem 
Wetter erstmals im HofGut von Chris-
tiane Hartmann in Lampertheim statt 
– musikalisch umrahmt von der Rohr-
heimer Blasmusik.

Eins der beiden großen Themen der Ver-
anstaltung war die Wahl des CDU-Kan-
didaten Christian Specht zum neuen 
Oberbürgermeister Mannheims. Zum 
ersten Mal stellt nun die CDU das Stadt-
oberhaupt der Quadratestadt. Der Kreis-
vorsitzende der MIT Bergstraße, Landrat 
a.D. Matthias Wilkes, beglückwünschte 
die Mannheimer Freunde zum Wahlsieg. 
Es sei ein unglaublicher Erfolg, dass die 
CDU Mannheim als „Oberzentrum“ der 
Metropolregion Rhein-Neckar erringen 
konnte. Dies zeige, dass die Zufrieden-
heit der Bevölkerung mit der rot-grünen 
Politik stark zurückgehe. Aus Sicht der 
MIT Mannheim sei das ein gutes Signal 
für die Kommunalwahl im nächsten Jahr. 
Gelte es schließlich, das „grün-rot-rote 
Machtmonopol“ im Gemeinderat zu bre-

Der Vorstand der MIT Mannheim  
zu Gast beim Sommerfest

Werner Hartmann, Matthias Wilkes, Alexander 
Fleck (v.l.)

 

Zu Gast bei Freunden
MIT Mannheim beim Sommerfest der MIT Bergstraße
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chen, um endlich wieder Politik für die 
Mitbürgerinnen und Mitbürger frei von 
sturer ideologischer Auslegung zu ma-
chen, so der Mannheimer MIT Kreisvor-
sitzende, Stadtrat Alexander Fleck.

Gerade vom Bundesmittelstandstag 
in Kiel zurückgehrt überreichte Fleck 
als Gastgeschenk Leckereien wie z.B. 
Kieler Sprotten aus der schleswig-hol-
steinischen Landeshauptstadt. Er hatte 
aber noch etwas anderes mitgebracht: 
gute Nachrichten. Denn der Bundes-
mittelstandstag hatte den von der MIT 
Bergstraße konzipierten Antrag „Staats-
reform zur echten Entbürokratisierung: 
Unnötige Aufblähung der Ministerien 
stoppen/Rückbesinnung auf Kernauf-
gaben durchsetzen“ verabschiedet.

„Ein besonderer Dank gilt der Familie 
Werner, Ruth und Christiane Hartmann, 
die wieder ihr Anwesen für dieses Event 
zur Verfügung gestellt haben. Gleich-
zeitig beglückwünschen wir Christiane 
Hartmann zu ihrem unternehmerischen 
Mut, die trotz den schwierigen politi-
schen Rahmenbedingungen ihrem Weg 
gefolgt ist und das HofGut eröffnete“, so 
Fleck abschließend.�

Alexander Fleck, 

alexander-fleck@t-online.de,

mit-mannheim.de

Besuch auf dem HofGut Hartmann
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„Weil wir fahren auf dem Bodensee 
…! Das Bodenseelied passte bestens 
zu der Schifffahrt über das Schwäbi-
sche Meer, zu dem der Vorsitzende 
der Mittelstands- und Wirtschafts-

union, Klaus-Dieter Thiel eingeladen 
hatte und der mehr als 50 CDU-Mittel-
ständler gefolgt waren. Und siehe 
da: keiner brauchte seine Teilnahme 
bedauern. Im Gegenteil: Schon das 

gemeinsame Mittagessen im Gast-
haus Hirschen in Horn fiel zur vollen 
Zufriedenheit aus. Und als dann in 
den See gestochen und die Rundreise 
gestartet wurde, da spätestens wurde 
offenbar, was den Mittelstand und 
dessen Repräsentanten eigen ist: Sie 
wollen etwas unternehmen, etwas leis-
ten, und sie können feiern und fröhlich 
sein. Dass der stellvertretende Mittel-
stands-Vorsitzende Peter Haug das 
Schiff eigens für die CDU-Vereinigung 
aus dem Kreis Rottweil organisiert 
hatte und dass Siegfried Gruhler un-
entwegt mit seinem Akkordeon einen 
Gassenhauer nach dem anderen zum 
Besten gab, das war das eine, was alle 
begeisterte. Das zweite jedoch gehörte 
genauso zu diesem Tag und prägte die 
ganztägige Tour mit: aus zahlreichen 
Gesprächen, die er beim Mittagessen 

Wir setzen Ihre Maschine auf den Punkt.

Kierdorf & Söhne GmbH
76676 Graben-Neudorf

>> kierdorf-soehne.de

Für über 50 Mittelständler aus dem Kreis  
Rottweil heißt es: los geht‘s zur Fahrt auf dem  
Bodensee!

Die Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion durch-
pflügt den Bodensee
Klaus-Dieter Thiel: Für Eigentum und Recht und Freiheit kämpfen
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und auch während der so kurzweiligen 
Fahrt entlang der Schweizer Grenze 
und der Reichenau führte,

nahm er drei wichtige Botschaften 
mit. Diese fasste er unter den Be-
griffen Eigentum, Recht und Freiheit 
zusammen, „die für uns alle von ele-
mentarer Bedeutung sind.“ So „wollen 
wir uns nicht vorschreiben lassen, wie 
wir heizen und lehnen es ab, uns durch 
kostspielige Vorschriften entmündigen 
zu lassen.“ Und „wir wollen uns nicht 
vorschreiben lassen, was wir essen 
dürfen und wie wir leben wollen.“ 
Schließlich, auch dies ein Grundsatz, 
der an die Substanz des gesellschaft-
lichen Konsensus geht: die Freiheit, un-
beschränkt sagen zu dürfen, was man 
will, „ohne dass wir dafür gleich in die 
rechte Ecke gestellt werden.“ Allesamt 

keine Gedanken, die mittelstands-
spezifisch klingen, sondern die jeden 
und alle angehen in einer disparat ge-
wordenen Gesellschaft.

Gerade aber, „weil uns der Zusammen-
halt und das Miteinander so wichtig 
sind und auch weil während der Corona-
Pandemie vieles nicht möglich war, ist 
es umso wichtiger, dass wir uns unserer 
Grundsätze vergewissern“, betonte 
Klaus Dieter Thiel, „und sie auch nach 
außen vertreten.“ Was Karl Hezinger, 
eine der prägenden mittelständischen 
Persönlichkeiten in seinen Dankes-
worten auf den Punkt zusammenfasste: 
„Es war dies ein super Tag.“ Weil er den 
Kern dessen, was Mittelstand bedeute, 
genau getroffen habe.     �

Klaus-Dieter Thiel (Kreisvorsitzender),

kd.thiel@hotmail.de

Siegfried Gruhler trägt mit seinem Schifferklavier 
nicht unwesentlich zur sowieso schon guten 
Stimmung 

Klaus-Dieter Thiel und Peter Haug: Kurs halten in der Mittelstands- und Wirtschaftsunion und auf dem Schiff!
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Für über 50 Mittelständler aus dem Kreis  
Rottweil heißt es: los geht‘s zur Fahrt auf dem  
Bodensee!
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Unter diesem Motto fand am 8. / 9. Sep-
tember 2023 der 16. Bundesmittel-
standstag in Kiel statt. Denn der Stand-
ort Deutschland verträgt angesichts von 
Rezession, Unternehmensabwanderung 
und Investitionszurückhaltung kein  
„Weiter so“.

Endlich war es wieder soweit: Rund 400 
Delegierte auf dem 16. Bundesmittel-
standstag der MIT am 08./09. Sep-
tember in Kiel. Sie verabschiedeten in 
ihrem Leitantrag „MUT.IDEEN.TATEN. 
DEUTSCHLANDS ABSTURZ VER-
HINDERN. GRUNDSÄTZLICH MITTEL-

STAND.“ klare Forderungen für den 
Mittelstand: Energie bezahlbar ma-
chen, CO2-Neutralität mit deutscher 
Technologie fördern, Steuern senken, 
Leistung belohnen. Die MIT fordert 
eine Politik, die die Bedürfnisse und 
Anliegen des Mittelstands ernst nimmt 
und ihn bei seinen Herausforderungen 
unterstützt. Denn der deutsche Mittel-
stand ist ein entscheidender Motor 
unserer Wirtschaft, und es ist von ent-
scheidender Bedeutung, dass er wieder 
rund läuft, damit Deutschland seinen 
Platz als viertgrößte Industrienation 
der Welt behaupten kann.

Mit einem Traumergebnis von 90,1 % 
wurde die Bundesvorsitzende der MIT, 
Gitta Connemann, in ihrem Amt be-
stätigt. In ihrer Rede erinnerte sie an das 
Aufstiegsversprechen Ludwig Ehrhards: 
Wohlstand für alle. Dies müsse wieder 
eingefordert werden können. Dies könne 
nur gelingen mit dem Erfolgsmodel der 
sozialen Marktwirtschaft - Freiheit und 
Verantwortung, getragen von Betrieben 
und Mitarbeitern. Connemann zog eine 
ernüchternde Bilanz der derzeitigen Lage 
der deutschen Wirtschaft: Anhaltend 
hohe Inflation, immer höhere Zinsen, 
die zweithöchsten Energiekosten in der 

Bundesmittelstandstag in Kiel

Mut.Ideen.Taten. 
Grundsätzlich  
Mittelstand.

MIT Bund
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EU, Rekord-Steuer- und Abgabenlasten, 
wachsender Fachkräftemangel, eine 
deutlich steigende Zahl von Insolvenzen, 
eine erstickende Bürokratie sowie ein 
politisches und gesellschaftliches Klima, 
das sich klar gegen Leistung und den 
Mittelstand richtet.

Wie kommt man da wieder raus? Die 
Bundesvorsitzende schlägt ein klares 
und einfaches Rezept vor: „Entlastung für 
Mittelstand und Mittelschicht. Runter 
mit den bürokratischen Lasten! Das 
schont das Konto von Betrieben und 
Bürgern.“ Weiter erklärte Gitta Conne-
mann, dass man einen starken Stand-
ort durch Investitionen bekommt, nicht 
durch Subventionen. Dabei stellt sie klar: 
„Wohlstand ohne Anstrengung ist eine 
Illusion.“

Auch der CDU-Bundesvorsitzende Fried-
rich Merz schlug in die gleiche Kerbe und 
forderte von der Bundesregierung eine 
Politik, die Wirtschaftswachstum und 

Klimaschutz zusammen denkt: „Unse-
re Wirtschaft muss in den Zeiten des 
Klimawandels nicht runtergefahren wer-
den. Sie muss vielmehr hochgefahren 
werden.“ Nur so lässt sich die Heraus-
forderung bewältigen.

Alle Redner - wie CDU-Generalsekretär 
Carsten Linnemann - betonten ihre Kri-
tik an der geplanten Bürgergeld-Er-
höhung. Wer arbeiten könne und Geld 
vom Staat bekommt, der solle auch 
arbeiten, so der Tenor. Leistung müsse 
sich wieder lohnen.�

MIT Bund,

info@mit-bund.de,

mit-bund.de

Hitzefrei!

Diese speziell entwickelte Flüssigkeit ist der
ideale Sonnenschutz auf Kunststoffoberflä-
chen, wie z. B. Lichtkuppeln, Pergola- oder
Wintergartendächern, Lichtbänder oder auf
rauhen Glasoberflächen. Wie bei unseren
Sonnenschutzfolien wird auch mit Liquisol
ein effektiver Hitze- und Blendschutz erzielt.

Weitere Informationen unter:
www.audax-hitzeschutz.de

AUDAX-Keck GmbH
75365 Calw
Tel. 0 70 51/16 25-0
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Herzlichen Dank  

an alle Delegierten.

Der Bundesmittelstandstag 2023 
ist zu Ende. Wir bedanken uns bei 
allen Delegierten, die den wei-
ten Weg vom Ländle nach Kiel auf 
sich genommen haben, um unsere 
Kandidaten zu unterstützen und 
unseren Landesverband dort zu 
vertreten. 
Viele hatten eine Anreise mit der 
Bahn, die nicht gerade reibungslos 
lief oder fuhren mitten in der Nacht 
mit dem Auto los. Ehrenamt ist 
keine Selbstverständlichkeit.
Alle unsere Kandidaten wurden 
auch durch ihre Unterstützung in 
den Bundesvorstand gewählt. �

MIT Baden-Württemberg,

info@mit-bw.de,

mit-bw.de

Bundesmittelstandstag 
in Kiel 

MIT Land

Herzlichen Glückwunsch an alle Kandidaten 

zu Ihrer Wahl in den Bundesvorstand.

Christian Bangert, Württemberg-Hohenzollern, als Beisitzer, 
Ruth Baumann, Südbaden, als stv. Bundesvorsitzende, 
Fabian Gramling MdB, Nordwürttemberg, als Beisitzer,
Inka Sarnow, Nordbaden, als Beisitzerin

C hristian  B anger t

Am 8. und 9. September 2023  

fand in Kiel der Bundesmittelstandstag statt.

Ruth  B au m ann

Fabian Gra mlin g M d B

In ka S arno w
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Jan Dieter Krüger
Allianz Generalvertreter

Fachagentur für betriebliche Alters-
vorsorge & Vermögen

MIT Ludwigsburg

„… ich in einer starken Gemein-
schaft von Unternehmern sein 
möchte und die Möglichkeit 
nutzen will, wirtschaftliche Rah-
menbedingungen aktiv mitzuge-
stalten.“

Mit einer Ausbildung zum Versicherungs-
kaufmann bei der Allianz Lebensversi-
cherungs AG startete Jan Krüger (42) 
2000 ins Berufsleben. Danach arbeitete 
er einige Jahre als Kundenbetreuer in 
einer Allianz Agentur. 
Seit 2009 ist er selbständiger Unter-
nehmer mit eigener Allianz Agentur 
und zuständig für die ganzheitliche Be-
treuung von Privat- und Firmenkunden.
Seine Agentur wurde von der Frank-
furt School of Finance & Management 
zertifiziert und gehört konzernweit 
zu den erfolgreichsten Agenturen der 
Vermögensanlage.
Sein täglicher Antrieb: ausbilden, expe-
rimentieren, wachsen, Risiken eingehen, 
Fehler machen, enorm viel Spaß an der 
Arbeit und das Wichtigste zum Schluss: 
seine Kunden. 
Als Unternehmer muss er stetig über den 
Tellerrand schauen. Neue Zeiten er-
fordern neue Maßnahmen und Mut zur 
Veränderung!�

Jan Dieter Krüger,

krueger.jan@allianz.de,

allianz-krüger.de

Sebastian K. Lörcher
Chemiker, Laborinhaber

MIT Ludwigsburg

„…ich mich als KMU nicht mehr 
gut in der Politik vertreten fühle 
und den Eindruck habe, dass die 
Politik den Mittelstand immer 
mehr aus den Augen verliert.“ 

Sebastian Lörcher (38) hatte schon in 
jungen Jahren seine Leidenschaft für die 
Chemie im Labor seines Vaters entdeckt. 
Nach Abschluss seines Studiums der 
analytischen Chemie ist er seit 2011 im 
Institut Dr. Lörcher und Partner mbB in 
Ludwigsburg tätig und hat im vergangenen 
Jahr offiziell die Nachfolge in der Labor-
leitung angetreten. Durch seinen Eintritt 
in die Partnerschaftsgesellschaft wurde 
das Fortbestehen des Labors, welches der-
zeit 30 Mitarbeiter beschäftigt, auch für 
die Zukunft gesichert, so dass den priva-
ten, kommunalen und Industriekunden 
auch weiterhin ein kompetenter und ver-
lässlicher Partner für die Untersuchung 
von Trinkwasser, Raumluft, Boden u.a. zur 
Verfügung steht.
Er wohnt mit seiner Familie im Kreis 
Ludwigsburg. Seine Freizeit verbringt er 
am liebsten sportlich, mit Freunden und 
seiner zweijährigen Tochter. Darüber hin-
aus engagiert er sich ehrenamtlich in Ver-
einen und beruflichen Vereinigungen. �

Sebastian K. Lörcher,

sebastian@loercher.de,

loercher.de

Noëlle Drtil befindet sich kurz vor dem 
Bachelor-Abschluss ihres Studiums der 
Politik- und Verwaltungswissenschaft 
an der Universität Konstanz. Neben 
ihrem Studium arbeitet sie als Werk-
studentin bei einem mittelständischen 
Unternehmen und durchlief hier bereits 
die Abteilungen Recruiting, Marketing 
und Sales. 

Als Tochter eines selbständigen Bau-
unternehmers kennt sie die Heraus-
forderungen, vor denen der Mittelstand 
gerade und auch in Zukunft steht.

Noelle Drtil engagiert sich seit vier Jah-
ren im Ring-Christlich-Demokratischer 
Studenten Baden-Württemberg, davon 
seit zwei Jahren als Landesvorsitzende. 
Innerhalb dieses Amtes baut sie Brü-
cken zwischen Universitäten und Wirt-
schaft, setzt sich für eine Verbesserung 
der Bedingungen für studentisches 
Gründen ein und steht für einen stärke-
ren Ausbau dualer Hochschulen.�

Noëlle Drtil, 

noelledrtil@gmail.com 

Noëlle Drtil 
Studentin 

MIT Main-Tauber

„… der Mittelstand, als wirt-
schaftliches Rückgrat unserer 
Gesellschaft, von der Ampel links 
liegen gelassen wird.“
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In der Bevölkerung geht immer mehr die 
Akzeptanz für die deutsche Migrations-
politik verloren. Die Gründe sind klar: Es 
kommen zu viele Flüchtlinge. Es kommen 
zu viele, die sich nicht an unsere Spiel-
regeln halten. Es kommen zu viele, die 
nicht nach Arbeit, sondern nach Sozial-
leistungen suchen. 

Dabei brauchen wir Zuwanderung nach 
Deutschland. Viele Branchen haben ein 
großes Interesse an einer neuen und 
gesteuerten Migrationspolitik. Ohne 
gezielte Zuwanderung von Fachkräften 
werden wir den Arbeitskräftemangel 
nicht lindern können. Die Geburtenrate 
sinkt, während die Lebenserwartung 
steigt. Eine gezielte Zuwanderung kann 
helfen, diese Lücke zu verkleinern. 
Um wieder Akzeptanz für Zuwanderung 
zu schaffen, muss die Migrationspolitik 
einschneidend geändert werden. Flücht-
lingen, die hier straffällig werden, muss 
konsequent der Schutzstatus entzogen 
werden. Wer zu einer Freiheitsstrafe ver-
urteilt wird, muss abgeschoben werden. 
Wer einmal abgeschoben worden ist, 
darf nicht mehr einreisen können. Die 
Bundesregierung muss endlich die Ma-
ghreb-Staaten zu sicheren Herkunfts-
ländern erklären. Wer aus einem Land 

mit niedrigen Anerkennungsquoten 
kommt, für den muss es ein besonders 
schnelles Verfahren schon gleich an den 
EU-Außengrenzen geben. 
Wir müssen die Kooperation mit den Her-
kunftsländern notfalls erzwingen. Zahlun-
gen an Staaten sollen nur gewährt werden, 
wenn auch ein Rücknahmeabkommen be-
steht. Der freie Binnenmarkt ist eine große 
Errungenschaft und wesentlicher Bestand-
teil der EU. Aber die aktuelle Lage er-
fordert einen verstärkten Grenzschutz und 
Kontrollen, auch innereuropäisch - jeden-
falls so lange, wie die EU-Außengrenzen 
kaum kontrolliert werden. 
Derzeit kann ein abgelehnter Asyl-
suchender seine Abschiebung durch 

einen Asylfolgeantrag verzögern und 
vorläufig verhindern. Für mich ein un-
haltbarer Zustand. Es ginge auch an-
ders. Beispiel: Im sozialdemokratisch 
regierten Dänemark werden abgelehnte 
Asylbewerber in Rückkehrzentren unter-
gebracht und müssen dort so lange bis zu 
ihrer Abschiebung verbringen, bis es die 
Sicherheitslage in ihrer Heimat zulässt. 
Ich bin außerdem der Meinung, dass 
ausreisepflichtige Personen vorrangig 
Sachleistungen bekommen sollten. Reine 
Geldleistungen im Asylverfahren schaf-
fen Fehlanreize. 
Die Besserbehandlung der Ukraine-
Flüchtlinge gegenüber anderen Her-
kunftsländern hat dazu geführt, dass 
allein Baden-Württemberg mehr Men-
schen aus der Ukraine aufgenommen hat 
als ganz Frankreich. Bei uns bekommen 
sie Bürgergeld - einmalig in ganz Euro-
pa. Diesen Sonderweg („Rechtskreis-
wechsel“) müssen wir beenden. 
Was wir aber dringend brauchen, sind 
Menschen, die in unserem Land ihre Zu-
kunft sehen und dafür arbeiten möchten. 
Ohne die Vertriebenen nach dem Krieg, 
ohne die „Gastarbeiter“ in den Sechziger-
jahren und ohne die vielen Zuwanderer in 
der Zeit danach hätten wir die wirtschaft-
liche Erfolgsgeschichte Deutschland nicht 
schreiben können. Für eine Fortsetzung 
aber brauchen wir die gesellschaftliche 
Akzeptanz für Einwanderung – gesteuerte 
Einwanderung. Aus diesem Grund müs-
sen wir die Migrationspolitik um 180 
Grad drehen. �

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de,

tobias-vogt.de

Tobias Vogt MdL, Sprecher für Mittelstandspolitik 
der CDU-Landtagsfraktion und stv. Landesvorsit-
zender der MIT-Baden-Württemberg

180° Kehrtwende in 
der Migrationspolitik

Landespolitk

WE MAKE
SURFACE
INNOVATION
WORK

WWW.BIX.GMBH | MESSKIRCH
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Übung macht den Meister -  
Musik als Lernprozess 

Jazz-Musiker lieben ihr Tun, haben Freu-
de am gemeinsamen musikalischen Ge-
stalten - ob bei der Probe oder auf der 
Bühne. Doch, es ist harte Arbeit, intensiv 
dafür zu üben. Profis üben täglich, ob mu-
sikalische Phrasen, rhythmische Motive, 
Tonleitern oder typische Harmonie-wech-
sel. Mit diesem Handwerkszeug lässt sich 
auf ähnliche Situationen angemessen und 
rasch agieren. Die Musik des Jazz lebt vom 
kontinuierlichen Lernen, vom aufeinander 

Hören, mal als Solist, mal als rhythmischer 
Begleiter - stets im Wechsel der Rollen. 
Die Möglichkeit überrascht zu werden, 
kann zu Missverständnissen und Fehlern 
führen, es geht nicht um die Vollkommen-
heit, es geht um die Kreativität. Nur wer 
das Neue nicht wagt, begeht keine Fehler.
Die Welt der Hochtechnologie erfordert, 
neue Innovationswellen zu erzeugen und 
zu gestalten, um die relevante Überlegen-
heit von Unternehmen zu gewährleisten. 
Eine einmal erfolgreiche Technologie 
reicht nicht aus, um dauerhaft eine Markt-
position zu halten. Auch Führungskräfte 
können sich individuelle Fertigkeiten 

Christoph Henties, Geschäftsleitung in der 
Investitionsgüterindustrie in Familien- und 
Konzernunternehmen sowie Gesellschafter einer 
renommierten Beratungsgesellschaft; seit der 
Veräußerung ist er als Business Mentor tätig. 
Mit seinen Erfahrungen aus der Begleitung von 
Führungskräften beschreibt er die Analogie zur 
Jazz-Musik als Metapher auf seine Art.

Jazz und Management 
- was Organisationen 
vom Jazz lernen 
können

Wirtschaft

    Automatisierung/Handling       Holzbearbeitungsmaschinen          Werkzeugmaschinenbau                        Automotive
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Soul Diamonds / Stuttgart im improvisierten Zusammenspiel

aneignen, wie das Führen wirksamer Ge-
spräche mit Mitarbeitern. Niemals wird 
ein und dasselbe Gespräch zweimal zu 
führen sein. Doch in der Grundstruktur, 
den Themen, den Gesprächspartnern 
treten Ähnlichkeiten auf. Der Umgang 
mit vergleichbaren Situationen wird zur 
Routine, wenn sie trainiert werden. Um 
Standards aus dem Führungsalltag zu be-
herrschen, hilft die Reflexion; denn „live“ 
kann nicht wiederholt werden, weder als 
Jazzer noch als Führungskraft.

Struktur und Freiraum nutzen

Spielen Jazzmusiker ein Stück, haben sie 
eine klare Struktur, die aus einer fest-
gelegten Folge von Takten, Harmonien 
und Abläufen besteht. Innerhalb dieser 
bewegt sich jeder flexibel und nutzt seine 
Kreativität. Selbst aus alten, bekannten 
Stücken entwickelt sich Neues, Innova-
tives. Deshalb gibt es von Jazzstandards 
viele Interpretationen. Wettbewerb 
unter Musikern ist nicht zerstörerisch, 

sondern dient der Inspiration. Ideen 
werden aufgenommen, in die eigene Im-
provisationen eingebunden - so entsteht 
eine hohe Kunst der Kommunikation. 
Auch Führungskräfte agieren in einer 
vorgegebenen Struktur und bleiben den-
noch flexibel, um auf Veränderungen 
einzugehen. Das angemessene Maß an 
Struktur für die Mitarbeiter lässt diese in 
bekanntem Rahmen agieren und Neues 
entstehen. Dazu gehört, Kontrolle abzu-
geben. Für individuelle Führung gibt es 
keinen Plan. Konzeptionelle Meinungs-
verschiedenheiten und verschiedene 
Temperamente fördern die Kreativität 
neuer Strategien.  
Erfolgreiche Leader erkennen und er-
halten die Balance flexibler und starrer 
Strukturen, letztlich nur aus dem inner-
lichen Begreifen. „Wenn ihr es nicht fühlt, 
werdet ihr es nicht erjagen.“ (Goethe)

Ohne Können, keine Improvisation:  
Manager sollten improvisieren lernen, 

ihrer Intuition vertrauen

Jazz ist Improvisation, bedeutet Risiken 
einzugehen und kommt von improvidere - 
das Unvorhergesehene wagen. Zwar ver-
fügt jeder Jazzmusiker über Repertoire, 
trainierte Tonleitern, Phrasen und Moti-

Mo.-Fr.: 9 Uhr – 18 Uhr  

     Sa.: 9 Uhr – 14 Uhr  

  
Besuchen Sie unsere Ausstellung  
   und lassen Sie sich inspirieren  

Siegfried-Levi-Str. 12  
74199 Untergruppenbach 

07131/2037480 

www.konzschaefer.de 
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ve - doch während des Spielens wird auf 
bewusstes Abrufen dieser verzichtet. Er-
fahrungen, wie Gelerntes werden besten-
falls „vergessen“ und lediglich intuitiv 
(re-)agiert. Dieses intuitive Improvisieren 
kann jedoch erst entstehen aufgrund ge-
machter Erfahrungen und trainierter 
Fertigkeiten. Auch Führungskräfte haben 
mit unterschiedlichen Personen und Pro-
jekten zu tun. Sie schöpfen aus einem Re-
pertoire, aus Erfahrungen und Training. 
Wie gehen sie mit Komplexität, Unsicher-
heit und Veränderung um? Indem intuitiv 
gelernte Fertigkeiten genutzt werden. 
Welche in der entsprechenden Situation 
angemessen sind, sagt die bisherige Büh-
nen- bzw. Business-Erfahrung.
Jazzmusik ist harmonisch, obwohl die 
Bandmitglieder spontan während der 
Aufführung improvisieren. Ein vorzüg-
liches Modell also für modernes Ma-
nagement in turbulenten Zeiten. Der 
Jazz basiert im übertragenen Sinne 
auf einem „Organisationsmodell“, von 
dem Führungskräfte lernen können. Im 
Gegensatz zum klassischen Orchester 
gibt es keinen Dirigenten, keine festen 
Rollen für Solisten, keine hierarchischen 
Strukturen und nur wenige Regeln: Vor 
dem Einzählen einigen sich Jazzmusiker 
lediglich auf Thema, Spielart und Tempo. 
Während des Spielens erfinden sie spon-
tan immer wieder neue Melodien; d.h. 
sie improvisieren ständig. In der Unter-
nehmensführung ist der Begriff der Im-
provisation negativ besetzt; gedeutet 
als dilettantisch vorgehen. Improvisiert 
werden muss, wenn nicht gründlich 
genug vorbereitet oder geplant wurde. 
Was dabei außer Acht gelassen wird ist, 
dass fest vereinbarte Pläne nur sinnvoll 
sind, wenn auch das Umfeld stabil bleibt; 
das ist  gleichwohl selten der Fall. Eine 
neue innere Haltung zum Improvisieren 
eröffnet neue Horizonte und Lösungen. 
 
Gelungen improvisieren: Viele glauben, 
dass Jazzmusiker einfach nur aus dem 
Bauch heraus spielen. Das ist aber falsch. 
Jazzmusiker haben ein unglaubliches 
Wissen über Harmonien und Skalen, aus 
denen sie frei schöpfen. Dabei übten sie 
jahrelang, aus Versatzstücken spontan 
Neues zu generieren. Deshalb funktio-
niert die Improvisation so erfolgreich. 
Die Musiker achten während des Spiels 
sehr genau aufeinander. Sie hören gut zu 

und beobachten, in welche Richtung sich 
die anderen während des Stücks bzw. 
mit ihrem jeweiligen Solo entwickeln. 
Dann greifen sie diese Entwicklung auf 
und gehen darauf ein. Eine Jazzband ist 
durch ein hohes Maß an Kommunikation 
bei gleichzeitig niedriger Regelintensität 
geprägt. Sie agiert am Rande des Chaos, 
driftet aber nicht ab, weil die Kommuni-
kation der Musiker so stark ist, und sie 
droht auch nicht starr und unflexibel zu 
werden, weil es nur wenige feste Regeln 
gibt. Das macht die Musik so kreativ und 
dynamisch.
In turbulenten Zeiten und in dynami-
schen Branchen sollten Manager offen 
bleiben für ständig verändernde Um-
feldbedingungen und spontan darauf 
reagieren, statt an einem Plan festzu-
halten. Sie brauchen Sensibilität für Ver-
änderungen, um ein Gespür für Trends 

zu entwickeln. Dabei liegen richtige 
Strategien oft dicht bei den falschen. 
Jazzmusikern gelingt es z. B., eine fal-
sche Note auszugleichen, indem sie die 
nächstliegenden Töne spontan in ihrer 
Höhe oder Tiefe an den falschen Ton an-
passen. So bekommt das Publikum oft 
gar nichts von der Panne mit, sondern 
hört ein harmonisches Ganzes.�
�

Christoph Henties,

christoph.henties@t-online.de

w w w . k r a n z . l i v e

Ihr Partner für Veranstaltungstechnik und Events
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Die außenpolitischen Krisen und Proble-
me unserer Zeit machen es erforderlich, 
auch einen Blick auf die Außenhandels-
politik zu werfen, die durchaus einiges 
mit der Mittelstandspolitik verbindet. 
Nachdem es große Diskussionen um 
TTIP und CETA gab, sind die Handels-
abkommen in der öffentlichen Wahr-
nehmung etwas in Vergessenheit ge-
raten. Dabei ist dieses Thema vor dem 
Hintergrund einer stark exportbasierten 
Wirtschaft in Baden-Württemberg von 
besonderem Interesse.

Freihandelsabkommen, Zollunion  
und Binnenmarkt – was ist was?

Hierzu sind zunächst die Begrifflich-
keiten zu klären, die im öffentlichen Dis-
kurs häufiger durcheinandergeworfen 
werden. Ein Freihandelsabkommen ist 
ein völkerrechtlicher Vertrag, durch den 
Staaten untereinander auf Handels-
hemmnisse verzichten. Ein Freihandels-
abkommen kann bilateral zwischen zwei 
Staaten als auch multilateral zwischen 
mehreren Staaten geschlossen werden.  
Handelshemmnisse können tarifär oder 
nichttarifär sein. Unter tarifären Handels-
hemmnissen sind vor allem die klassi-
schen Import- und Exportzölle zu ver-
stehen. Nichttarifäre Handelshemmnisse 
sind Maßnahmen, welche den Handel auf 
andere Art und Weise beschränken. Dies 

können zum Beispiel Quoten für die Ein- 
oder Ausfuhr, technische Vorschriften 
und Normierungen oder Deklarations-
pflichten sein, welche ausländischen 
Unternehmen den Markteintritt er-
schweren oder unmöglich machen.  
Gegenstand von Freihandelsab-
kommen sind jedoch nicht die Handels-
beziehungen zwischen den Vertrags-
partnern und Drittstaaten. Diesbezüglich 
bleiben die Vertragspartner autonom. 
Das heißt, sie können eigenständig Zölle 
und andere Handelsbeschränkungen 
im Verhältnis zu Drittstaaten festlegen 
oder aufheben. Dies bringt natürlich Um-
gehungsstrategien mit sich. Dabei wer-
den Produkte in das Land mit den güns-
tigsten Zollbestimmungen eingeführt 
und anschließend innerhalb des Bereichs 
des Freihandelsabkommens in einen an-
deren Staat weiterverkauft. Derartigen 
Umgehungsmöglichkeiten kann vor-
gebeugt werden durch Regeln, welche 
festlegen, wann ein Produkt aus einem 
Vertragsstaat stammt und als solches be-
handelt wird.
Eine deutlich tiefergehende Integration 
stellt die Zollunion dar. Hier entschließen 
sich mehrere Staaten, eine gemeinsame 
Handelspolitik nach außen zu betreiben. 
Im Rahmen einer Zollunion werden die 
Zölle im Verhältnis zu Drittstaaten und 
andere Maßnahmen der Handelspolitik 
gemeinsam festgelegt und koordiniert. 
Eine Umgehung durch eine Einfuhr in 
den Staat mit den günstigsten Zoll-

bestimmungen ist damit nicht mehr 
möglich. Durch den Zusammenschluss 
mehrerer Staaten entsteht zudem ein 
schlagkräftiger Verbund. Die Europäische 
Union bildet eine Zollunion gemeinsam 
mit der Türkei, Andorra und San Marino. 
Die Zollunion mit der Türkei umfasst je-
doch nur den Warenverkehr (außer Kohle 
und Stahl), nicht aber Dienstleistungen 
und den Agrarsektor. Weitere wichtige 
Zollunionen sind zum Beispiel Mercosur 
(Brasilien, Paraguay, Uruguay, Argenti-
nien), die Andengemeinschaft (Bolivien, 
Ecuador Kolumbien, Peru) oder der Golf-
Kooperationsrat (Saudi-Arabien, Kuwait, 
Bahrain, Katar, Vereinigte Arabische Emi-
rate und Oman).
Eine weitergehende Integration als die 
Zollunion ist der Binnenmarkt. Er zeich-
net sich dadurch aus, dass auch eine 
Mobilität der Arbeitskräfte (Freizügig-
keit) besteht und weitergehende recht-
liche Anpassungen erfolgen (zum Bei-
spiel in Bezug auf das Steuerrecht oder 
die gegenseitige Anerkennung beruf-
licher Qualifikationen).
Eine noch darüber hinausgehende Inte-

Johann D. Riemenschneider

Freihandelsabkommen 
und Mittelstands-
politik
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gration ist eine Währungsunion, bei der 
mehrere Staaten sich eine gemeinsame 
Währung teilen, zum Beispiel den Euro.
Häufig werden Freihandelsabkommen 
mit einem sogenannten Investitions-
schutzabkommen kombiniert. In diesem 
Fall werden auch rechtliche Rahmen-
bedingungen festgelegt, unter denen 
ein ausländischer Investor in einem 
anderen Staat investieren kann. Darü-
ber hinaus enthalten die Investitions-
schutzabkommen auch Regelungen 
für den Rechtsschutz ausländischer In-
vestoren gegenüber staatlichen Hand-
lungen (z.B. durch Verfahren vor einem 
Schiedsgericht).

Aktueller Stand  
der Freihandelsabkommen

Die Handelspolitik fällt für die Mitglied-
staaten der Europäischen Union in die 
ausschließliche Zuständigkeit der Euro-
päischen Union. Damit obliegt der Euro-
päischen Union die Kompetenz für den 
Abschluss von Zoll- und Freihandels-
abkommen mit Drittländern. Dabei hat 
die Europäische Union mit fast 80 an-
deren Staaten Freihandelsabkommen 
abgeschlossen. Verhandlungen laufen 
derzeit mit Vietnam, Mexiko, Chile, 
Australien und Neuseeland sowie den 
Mercosur-Staaten. 
Ein Freihandelsabkommen mit Singa-
pur wurde 2018 unterzeichnet. Die 
Ratifizierung erfolgte 2019. Das dazu-
gehörige Investitionsschutzabkommen 
muss von allen EU-Mitgliedsstaaten 
unterzeichnet werden, da es nicht in die 
ausschließliche Zuständigkeit der Euro-
päischen Union fällt. Zwischen der Euro-
päischen Union und Vietnam ist 2020 ein 
Freihandelsabkommen in Kraft getreten. 
Die Ratifizierung des Investitionsschutz-
abkommens durch die Mitgliedstaaten 
steht ebenfalls noch aus. Die Ver-
handlungen mit Australien und Neusee-
land über ein Freihandelsabkommen sind 
derzeit am Laufen. In den Verhandlungen 
mit den Mercosur-Staaten wurde 2019 
eine Einigung erzielt. Eine Ratifikation ist 
derzeit aufgrund politischer Schwierig-
keiten nicht absehbar. Hier könnte 
vielleicht durch den neuen brasiliani-
schen Präsidenten neuer Schwung ent-

stehen. Ein Freihandelsabkommen mit 
Japan ist 2019 in Kraft getreten. Die 
Verhandlungen über ein Freihandelsab-
kommen mit den USA sind derzeit am 
Ruhen.

Freihandelsabkommen –  
Chancen und Risiken

Freihandelsabkommen bieten für die hei-
mische Wirtschaft Chancen, ausländische 
Märkte zu erschließen und somit den Ab-
satz ihrer Produkte und Dienstleistungen 
zu erhöhen. Nicht aus dem Blick verloren 
werden darf aber, dass derartige Ab-
kommen auch eine erhöhte Konkurrenz 
durch Wettbewerber aus den aus-
ländischen Vertragsstaaten mit sich brin-
gen. Dies gilt es bei politischen Ent-
scheidungen gegeneinander abzuwägen. 
Gerade der baden-württembergische 
Mittelstand basiert auf hochentwickelten 
und spezialisierten Produkten und 
Dienstleistungen. Hier dürften die 
Möglichkeiten, die sich durch einen er-
höhten Export bieten, die Nachteile 
durch einen verstärkten Wettbewerb mit 
ausländischen Konkurrenten über-
wiegen. Daher sollte der Abschluss wei-
terer Freihandelsabkommen durch die 
Europäische Union ein Ziel der deutschen 
Außenwirtschaftspolitik bleiben. Ins-
besondere das geplante Abkommen mit 
den Mercosur-Staaten bietet ein be-
sonderes Potenzial, da hier eine Frei-
handelszone mit 770 Million Menschen 
entstehen würde. Im Vergleich zu Europa 
weisen die Mercosur-Staaten eine günsti-
gere Altersstruktur und ein hohes 
Wachstumspotential auf, was erhebliche 
Entwicklungschancen bietet. Zudem kön-
nen Freihandelsabkommen die Be-
schaffung von Rohstoffen erleichtern. 
Gerade vor dem Hintergrund der aktuel-
len Preisentwicklung könnte dies für 
viele Wirtschaftszweige eine willkomme-
ne Erleichterung sein. Gleichzeitig kön-
nen so Lieferketten diversifiziert und 
politische Risiken reduziert werden. �

Johann D. Riemenschneider,

jdr@riemenschneider.legal, 

riemenschneider.legal

WWW.BURGER–GROUP.COM

Die BURGER GROUP mit Haupt-
sitz in Schonach ist einer der 
führenden Systempartner im 
Bereich kundenspezifischer An-
triebstechnik. Mit über 1000 Mit-
denker:innen an acht Standor-
ten in Europa und Nordamerika  
schaffen wir innovative Lösungen 
in Metall, in Kunststoff, im Ma-
terialverbund oder als komplet-
tes mechatronisches System. 
Mit unserer Erfahrung aus über 
165 Jahren Antriebsentwicklung, 
zukunftsweisenden Fertigungs-
technologien und Innovationen 
finden wir für jede Anwendung                                                                                      
                       den passenden 
                                          Antrieb.

ANTRIEBS-
LÖSUNGEN

Schonach | Triberg | Schönwald 
Villingen-Schwenningen | Schwaig 
CH St. Antoni | CZ Kaznějov | CAN Barrie

FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE
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I. Einleitung

Streit unter Menschen gibt es seit jeher 
und das in allen Lebensbereichen - auch 
unter Gesellschaftern. Häufig können 
Uneinigkeiten - Gott sei Dank - immer 
noch konsensual gelöst werden. Doch 
was, wenn nicht? 

Immer wieder fragen sich Gesellschafter, 
ob und wie sie Mitgesellschafter gegen 
deren Willen ausschließen können, was 
in den nachfolgenden Zeilen übersichts-
artig für die Gesellschaftsform der GmbH 
dargestellt werden soll. Die Frage nach 
dem „ob“ ist auf den ersten Blick schnell 
beantwortet. Ja, ein zwangsweiser Aus-
schluss von Gesellschaftern ist grund-
sätzlich möglich. Doch beim „wie“ gibt 
es selbstverständlich hohe Hürden, die 
für einen erfolgreichen Ausschluss ge-
nommen werden wollen.

II. Ausschluss bei bestehender  
Regelung im Gesellschaftsvertrag

Empfehlenswert ist hierbei, wie häufig, 
eine eindeutige Regelung in der Sat-

Rechtsanwalt Berthold Straetmanns, 
Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht

Rechtsanwalt Patrick Feser

„Ene Mene Muh und raus bist du!“ Oder doch nicht? 

Hürden beim  
Ausschluss von  
GmbH-Gesellschaftern
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zung zu treffen, da so prinzipiell frei 
bestimmt werden kann, welche Gründe 
zum Ausschluss eines Gesellschafters 
berechtigen sollen. Aber Achtung! 
Nicht jeder beliebige Grund ist für 
einen Ausschluss ausreichend. 

Vielmehr bedarf es eines „sachlichen 
Grundes“. Was in diesem Zusammen-
hang „sachlich“ ist und was nicht, ist 
eine Wertungsfrage. In der Praxis haben 
sich hierzu in der Rechtsprechung ei-
nige Fallgruppen herausgebildet, wie 
etwa der Ausschluss eines Dritten bei 
Pfändung des Geschäftsanteils oder 
der Verlust bestimmter objektiver 
Eigenschaften des Gesellschafters, wie 
z.B. der Verlust der Berufszulassung.

Auch der Ausschluss aus wichtigem 
Grund (siehe nachfolgend eingehender 
unter Ziff. III) kann in der Satzung ex-
plizit aufgenommen und näher spezi-
fiziert werden.

Der Gesellschaftsvertrag kann auch die 
Folge festlegen, also ob der Ausschluss 
durch eine Zwangseinziehung (mit 
der Folge des Untergangs der Anteile) 
oder eine Zwangsabtretung (Über-
gang der Beteiligung auf einen Mit-
gesellschafter, die GmbH oder Dritte) 
erfolgen soll. 

III. Ausschluss ohne Regelung im  
Gesellschaftsvertrag - Ausschlussklage

Auch wenn einige GmbH-Satzungen be-
merkenswerterweise zu Fragen der Ein-
ziehung oder Zwangsabtretung schwei-
gen, ist der Ausschluss prinzipiell auch 
ohne Satzungsregelung möglich - nur 
lässt er sich meist deutlich schwieri-
ger realisieren. In diesen Fällen hilft ein 
Ausschlussbeschluss nicht weiter und 

es bleibt letztlich nur der Weg über eine 
Ausschlussklage. 

Für den Ausschluss bedarf es dabei zwin-
gend eines wichtigen Grundes. Auch 
hierzu haben sich Fallgruppen in der 
Rechtsprechung herausgebildet. Gemein 
ist ihnen, dass der Grund in der Person 
des auszuschließenden Gesellschafters 
liegen muss und den übrigen Ge-
sellschaftern die weitere Mitgliedschaft 
nicht mehr zumutbar sein darf.

LÖSUNGEN
FÜR SIE
AUFTRAGSFERTIGUNG

PROTOTYPENBAU 

KONSTRUKTIONEN

GL-GMBH.DE
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Als Beispiele können hier neben schwer-
wiegenden Pflichtverletzungen, krimi-
nellen Handlungen gegenüber den Mit-
gesellschaftern oder der Gesellschaft 
(oftmals handelt es sich hierbei um Un-
treue oder Betrug) auch exotischere 
Gründe, wie das Eindringen in die Ehe 
eines Mitgesellschafters (vgl. BGH, Urteil 
vom 09.11.1972 - II ZR 30/70) oder das 
geschäftsschädigende Auftreten des Ge-
sellschafters in der Öffentlichkeit (vgl. 
OLG Hamm, Urteil vom 07.10.1992 - 8 U 
75/92) sein.

Einen Sonderfall stellt die zweigliedrige 
GmbH dar, bei der sich oftmals beide 
Gesellschafter gegenseitig Pflichtver-
letzungen vorwerfen und wechselseitig die 
Ausschließung begehren. Liegen beidseitig 
grundsätzlich wichtige Gründe für einen 

Ausschluss vor, können nicht beide Ge-
sellschafter ausgeschlossen werden - viel-
mehr findet eine Abwägung des Verhaltens 
beider Gesellschafter statt, bei der u.a. zu 
berücksichtigen ist, wer das Zerwürfnis 
überwiegend verursacht hat (vgl. BGH, 
Urteil vom 31.03.2003 - II ZR 8/01).
Letztlich bleibt es allerdings eine Frage 
des Einzelfalls, ob die Fortführung mit 
dem Gesellschafter für die übrigen Ge-
sellschaftern noch zumutbar ist, denn der 
Ausschluss aus wichtigem Grund stellt 
das schärfste Schwert dar und ist daher 
ultima ratio. So kann etwa bei einem Ge-
sellschafter, der auch Geschäftsführer 
der GmbH ist, die Abberufung aus dem 
Geschäftsführeramt ein milderes und 
ausreichendes Mittel darstellen.

IV. Formalitäten

Wenn die materiellen Voraussetzungen 
vorliegen, ist ein besonderes Augenmerk 
auf die Einhaltung der Formalien zu rich-
ten. Hier lauern allerlei (vermeidbare) 
Fehlerquellen, von der form- und frist-
gerechten Einladung zur Gesellschafter-
versammlung, über die saubere Be-
schlussfassung bis zur Beachtung der 
Rechte des auszuschließenden Ge-
sellschafters, insbesondere seines 
Rechts zur Stellungnahme.
Für den Fall, dass keine Satzungs-
regelung besteht, beschließen die 
Gesellschafter grundsätzlich mit ein-
facher Mehrheit und ohne Stimme des 
betroffenen Gesellschafters, über die 
Erhebung einer Ausschlussklage. Eine 
Besonderheit ergibt sich bei der zwei-
gliedrigen GmbH. Hierbei ist ein Ge-
sellschafterbeschluss entbehrlich und 
eine Ausschlussklage kann ohne Be-
schluss erhoben werden. 

Da der Ausschluss erst mit Rechtskraft 
des entsprechenden Urteils wirksam 
wird, sollte bei einem solchen Vor-
gehen ein langer Atem mitgebracht 
werden. Ebenso gravierend wie die 
strapazierten Nerven kann dabei 
sein, dass während dieser Zeit die 
Handlungsfähigkeit der GmbH unter 
Umständen eingeschränkt ist.

VI. Fazit

Ob und wie ein Ausschluss erfolgreich 
durchgeführt werden kann, bedarf einer 
gründlichen Analyse des Einzelfalls, die 
bestenfalls durch frühzeitige anwaltliche 
Beratung begleitet wird. Wer einen wo-
möglich jahrelangen, oftmals erbittert 
geführten und kostspieligen Rechtsstreit 
verhindern möchte, sollte mit Weitblick 
handeln und zudem klare, interessens-
gerechte Satzungsregelungen treffen. �

Rechtsanwalt Berthold Straetmanns,

Rechtsanwalt Partick Feser,

ukm@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de
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Der Wunsch nach einer attraktiven und 
lebendigen Innenstadt ist Konsens, auch 
über parteipolitische Grenzen hinweg. Als 
Citymanager vom Ludwigsburger Innen-
stadtverein, kurz LUIS, beschäftige ich 
mich nun seit vier Jahren ausschließlich 
mit den Themen und Herausforderungen 
der Ludwigsburger Akteure aus den Bereichen Dienstleistung, 
Handel und Gastronomie, welche im Grunde für alle Innen-
städte ähnlich sind.

Angesichts der vielfältigen Aufgaben, welche eine lebendige 
Innenstadt mit sich bringt, stelle ich mir die Frage, warum es 
keine breite, zielgerichtete politische Unterstützung für die 
Innenstädte in Baden-Württemberg gibt? Natürlich würde das 
zuständige Ministerium diese Behauptung strikt ablehnen mit 
dem Hinweis, dass man ja diverse Angebote für Innenstädte auf 
den Weg gebracht habe. Die Förderangebote der grün-schwar-
zen Landesregierung sind mir auch bekannt. Und eines davon 
haben wir sogar in Ludwigsburg genutzt. Widerlege ich nun 
meine Aussage, dass wir keine politische Hilfe erhalten? Schau-
en wir uns doch mal den konkreten Fall an:

In Ludwigsburg haben wir im Oktober 2022 den LUIS Pop-up-
Store eröffnet. Dank den Fördermitteln der Landesregierung, 
welche 60 % der förderfähigen Ausgaben übernahm und der 
Unterstützung der Stadt Ludwigsburg, welche die restlichen 
40 % finanzierte, konnten wir, als Innenstadtverein, uns voll und 
ganz auf die Umsetzung des Angebotes konzentrieren. Der Auf-
wand hierfür war immens: Die Bewerbung des Pop-up-Stores 
um überhaupt Mieter zu finden, die Auswahl von geeigneten 
Nutzern, eine enge Betreuung der Mieter während ihrer Zeit 
im Pop-up-Store, intensive und vollumfängliche Bewerbung 
des jeweiligen Angebotes sowie die Unterstützung bei büro-
kratischen Hürden, welche auch bei einer Mietzeit von maximal 

IM KLEINEN GROSS
youtube.com/user/GebrFaller   | facebook.com/faller.deinstagram.com/gebrfaller   | 

Markus Fischer, Citymanager Ludwigsburger Innen-
stadt (LUIS) e.V.

Wer hilft unseren  
Innenstädten?
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drei Monaten, so war unser Angebot, nicht zu knapp sind. Er-
freulicherweise konnten wir sogar drei Konzepte anschließend 
in einen Leerstand in der Innenstadt vermitteln und so können 
wir final für unsere Stadt von einer Erfolgsgeschichte sprechen.
Ein Pop-up-Store bedeutet nicht, dass man eine Fläche freigibt, 
den Schlüssel reinsteckt und dann irgendeinem Mieter „viel Er-
folg“ wünscht. Nicht umsonst gibt es in ganz Baden-Württem-
berg fast keine Kommune, welche dieses Angebot in Anspruch 
genommen hat. Im Frühjahr sprach die Landesregierung von 
insgesamt 9 geförderten Pop-up-Konzepten. 
Nun sind wir im Ludwigsburger Innenstadtverein mit 3,6 Voll-
zeitstellen hervorragend aufgestellt. Wir können ein solches 
Angebot im notwendigen Umfang intensiv betreuen. Aber wer 
kann das sonst? In welcher Innenstadt gibt es hauptamtliche 
Strukturen, um wirklich etwas zu bewegen?

Wir bieten zahlreiche Angebote im Sinne einer attraktiven 
Innenstadt. Wir organisieren den Ludwigsburg-Gutschein, 
einen Einkaufsgutschein nur für unsere Stadt. Eine umfang-
reiche Bewerbung, sowie ein reibungsloser Ablauf sorgen dafür, 
dass wir unsere Akteure mit über 700.000€ Umsatz jährlich 
unterstützen können, Tendenz steigend. Wir haben ein Pro-
gramm, um gezielt Studierende anzusprechen, wir bieten ein 
Kundenbindungsmittel, welches sowohl als Parkschein als auch 
als Wertbon im Handel oder beim Busfahren in Ludwigsburg 
genutzt werden kann, genannt DANKESCHÖN. Eine Innenstad-
tinfluencerin macht auf Social Media „Lust auf Ludwigsburg“, 
wir organisieren verkaufsoffene Sonntage, schulen unsere 
Mitglieder im Bereich Digitalisierung und veranstalten regel-
mäßige Netzwerkevents. Angebote im Print-Bereich runden 
unser Marketing-Portfolio für die Vereinsmitglieder ab.

Zudem sind wir auch ein Lobby-Verein für die Innenstadt-
akteure und bringen uns bei all jenen Themen ein, welche Ein-
fluss auf eine attraktive Innenstadt nehmen: Parkgebühren, 
Sondernutzungssatzungen oder diverse Transformations-
prozesse, um nur einen kleinen Teil hiervon aufzuzählen. Nicht 
zu unterschätzen sind bürokratische Hürden, bei welchen ein 
kleines, inhabergeführtes Unternehmen an seine Grenzen 
kommen kann und dankbar für jede Unterstützung ist. Mit 
LUIS hat es hierfür einen Ansprechpartner, welches aktive 
Unterstützung bietet.
Unsere Geschäftsstelle ist Marketing-Agentur und Interessen-
vertretung gleichermaßen und die Akteure danken es uns mit 
einem immensen Zulauf. In den letzten gut drei Jahren konn-
ten wir über 160 neue Mitglieder begrüßen und die somit ins-
gesamt steigenden Mitgliedsbeiträge fließen wiederum 1:1 in 
unser Marketingbudget. Die Personalkosten von LUIS über-
nimmt bei uns dankenswerterweise die Stadt Ludwigsburg. 
Hier wurde der Wert eines Innenstadtvereins zum Glück recht-
zeitig erkannt!
In Innenstädten gleichen sich in vielerlei Hinsicht die Heraus-
forderungen. Und ich garantiere Ihnen, dass es jedem Händ-
ler, Dienstleister und Gastronom hilft, wenn er hierbei Unter-
stützung erfährt! Und diese Unterstützung muss zwingend 
von einem „Kümmerer vor Ort“ kommen, in Vollzeit, nicht so 
nebenbei mit halber Kraft oder gar ehrenamtlich. Dafür sind 
die Aufgaben und Herausforderungen zu vielfältig!

Die einzige effektive Hilfe, welche die Landesregierung nach 
meiner Einschätzung bieten sollte, ist ein Förderprogramm, 
welches Städte, Gemeinden und Kommunen ermutigt, mit 
realisierbaren eigenen Mitteln einen solchen Kümmerer vor 
Ort einzustellen oder diesen, falls bereits vorhanden, mit wei-
teren personellen Ressourcen zu unterstützen. Dieses Pro-
gramm müsste natürlich langfristig angelegt sein. Es wäre 
endlich mal ein zielgerichtetes Angebot für Innenstädte!�

Markus Fischer,

markus.fischer@luis-ludwigsburg.de,

luis-ludwigsburg.de

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik 
Automotive

Elektronik
Architektur

Design
usw.
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Inserentenverzeichnis
 

Un te r n e h m e n  i n  a lp h a b e t i s c h e r  Re i h e n fo lge

Inserentenverzeichnis / Marktplatz

1A Autenrieth GmbH & Co. KG
autenrieth-kunststofftechnik.de

ALTEC GmbH
altec.de

Angora Moden GmbH
angora-moden.de

Artur Farr GmbH & Co KG
farr-feinmechanik.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG
aetztechnik-herz.de

AUDAX-Keck GmbH
audax.de

Bartholomäus GmbH
geba-emerkingen.de

Bernhard Müller Betonsteinwerk GmbH
beton-mueller.de

Lothar Bix GmbH
bix-lackierungen.de

BURGER GROUP
burger-group.com

Karl Burger Maschinenbau GmbH + Co.	
burger-maschinenbau.de

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG
claus-gebaeudereinigung.de

Dold Holzwerke GmbH
dold-holzwerke.com

EVO Informationssysteme GmbH
evo-solutions.com

Gebr. FALLER GmbH
faller.de

Fischer Elektromotoren GmbH
fischer-elektromotoren.de

GL GmbH Metall- und Werkstattechnik
gl-gmbh.de

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH
gmt-gmbh.de

S. Gruber GmbH & Co. Ges. für Transport 
und Lagerei KG	

gruber-steinheim.de 

Grünemay & Abt KG 
gruenemay-abt.de

HECO-Schrauben GmbH & Co. KG
heco-schrauben.de

Hellmer & Triantafyllou Computer- 
Systeme GmbH

htcomp.de

Wilhelm Kächele GmbH
w-kaechele.de

Herbert Kaut GmbH & Co.KG	
kaut.info

Kammerer Gewindetechnik GmbH	
kammerer-gewinde.com

Kierdorf & Söhne GmbH	
kierdorf-soehne.de

Konz & Schaefer Handel GmbH	
konzschaefer.de

Kranz Live Eventsolutions GmbH	
kranz.live

SIEBFABRIK Arthur Maurer GmbH & Co. KG	
siebfabrik.de

PIT Production in Time Zerspantechnik u. 
Handels GmbH	

productionintime.com

PMK Kunststoffverarbeitung GmbH	
pmk-maier.de

Salzmann Kühler GmbH	
salzmann-kuehler.de

Schleith GmbH
schleith.de

Metallgießerei Schüle GmbH	
schuele-guss.de

Schuhmacher Präzisionsdrehteile GmbH	
schuhmacher.de

SchwörerHaus KG	
schwoererhaus.de

Sixt GmbH 	
sixt-gmbh.de

Staatsbad Wildbad Bäder- und  
Kurbetriebs GmbH

staatsbad-wildbad.de

STOPA Anlagenbau GmbH	
stopa.com

TachoControl Data GmbH	
tachocontrol-data.eu

Weba Medizintechnik GmbH & Co.	
weba-medizintechnik.de

Weber Haus GmbH & Co. KG	
weberhaus.de

Wiesbauer GmbH & Co. KG 	
wiesbauer.de
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MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

	 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

	 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

	 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de

MIT vor Ort / Impressum
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Mitglied werdenMitglied werden

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Gläubiger-ID

Geldinstitut IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine SEPA-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

BIC

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig   €



Besuchen Sie uns auf  
der Blechexpo in Stuttgart,
vom 7. bis 10. November!  
Halle 1, Stand 1305

www.stopa.com

YOUR
SOLUTION
PARTNER

HANDHABUNG VON BLECHEN UND LANGGUT IN PERFEKTION


